| 
| 
| 





I. F. Harms, Editor. 


6. Jahrgang. 





Elkhart, J 


ndiana, 


ennonitiſche Rundſch 


Mennonitifche Verlagshandtung, Herausgeber. 


u. 





un 


No. 3. 











F Aus mennonitifchen Kreifen. 





. a — — 
Amerika. 


Kanſas. 
5illeboro, 25. Mär. 
Evitor, hoffentlich baft du ein Plägcen 
für die folgende Thatſache, Die Manchen 
elleicht anſpornen dürfte, in allen Nöthen 
"die Zuflucht zum Herrn zu nehmen: J. 
Fiſchers Hatten bh am 23, d. M., Abends. 
"auf ibrer Farm feit einer halben Stunde 
zur Rube begeben als fie plöglich ein 
FKlopfen an ver Thür hörten. F. ging 
"um zu feben wer Einlaß begehre und 
heim Blick durch's Fenfter ſah er zwei 
eerdächtige Perfonen, wie fie etwas vom 
Haufe entfernt im Gefpräche begriffen wa— 
zen. Sicher darin, daß er es mit ſchlech— 
"ten Leuten zu thun babe, wollte 3. ſich 
ſchon in Vertheidigungszuftand ſetzen, 
als ibm ter Gedanke kam, daß Die 
Waffen eines Chriſten nicht fleifchlich, 
" fonvdern geiitlich find ; ging daher zu feiner 
Frau Und fie vereinigten fi zu lautem 
Gebet. Während fie beteten Elopfte es 
"wieder un der Thür, was die Eheleute F. 
zu ernftlicherem Rufen und Flehen um 
Gottes Schug anfpornte und fiehe, Gott 
" lenkte das Herz ter nächtlichen Stören- 
© friede, daß fie Hill abzogen. Ale Br. 3. am 
aächſten Tage, am Sonntage, dem Herrn 
in der Berfammlung für die gnädige Be- 
wahrung öffentlich dankte, wurden mir 
ganz gludlid. D. B. 
Lestie, 28. Mai. 1885 Werthe 
Rundſchau!“ Habe ich in Nummer 11 
deiner Spalten berichtet, daß meine Liebe 
F Stiefichwefter Eva Bartel aus Nieber- 
" Gruppe in Danzig in freudiger Hoffnung 
"auf ihren Erlöfer entſchlafen tft, fo babe 
"id dir heute wieder einen Todesfall zu 
E melden, aber einen Schredeneruf. an alle 
Freunde und Belannten, die unfern lieb- 
F gewefenen Stiefvater David Bartel, Nr. 
1 in Nieder-Grupre kannten. Es fällt 
“mir diefe Mitiheilung ſehr ſchwer, jedoch 
ſcheint es mir Pflicht zu fein, auch Be— 
 trübendes der „Rundſchau“ nicht vorzu- 
enthalten. Wie bekannt hat Bater Bar- 


tel ſchon eine geraume Zeit an Gebirn- | Bericht. 
F Ermweihung gelitten — und in dieſem 
F Zuftande ift es nun mit ihm fo weit ge | 


Ffommen, daß er am 31. März d. J. 


Lieber 


für fie gebetet hat, daß der Herr aud 
ihre Herzen umwandeln möchte. Sie 
wünfchte ſehnſuchtsvoll einen Brief von 
ihren Kindern aus Rußland zu hören, 
meil fie lebte, welches ihr aber nicht zu 
Theil geworden if. — Hier an Dielen 
Kindern, die fie um ſich hatte, hat fie fich 
frei gemacht mit Ermahnungen. Ihr 
Wunſch wäre, daß fih alle ihre Kinder 
von Herzen zu Gott befehren, und aus 
Gnaden felig werden möchten, fo wie fie 
es für fih hoffte. Auch wir, die wir fie 
befucht haben, haben uns in ihrer Hoff- 
nung beftärft gefühlt. In viefer Hoff- 
nung ift fie auch nicht wanfend geworden, 
fo lange wir von ihr ein Zeugniß befum- 
men fonnten, bis mehrere Stunden vor 
ihrem Ende die Zunge gelähmt war, daß 
fie feinen verftändlichen Laut hervorbringen 
fonnte, bis ſich nach einem breiftündigen 
Todestampfe ihr Leben endete. Es wa- 
ren recht ernfte Stunden. Daß doch alle 
Gleichgültigen es zu Herzen nehmen möcdy- 
ten, weil diefe ernfte Stunde aud für fie 
fommt, und jich retten laffen möchten in 
diefer Önadenzeit, zu Gott um Gnade 
Schreien, Das gebe der Herr. 

Die Witterung ift fehr naß und reg- 
nerifch, fo daß wir einige Tage recht Mühe 
hatten, trodenes Laub für die Seidenwür- 
mer zu baben (weil wir in Rußland fo 
belehrt worden jind, daß naſſes Yaub den 
Würmern nicht geſund iſt), jegt ift Die 
Arbeit mit ibmen bald getyan, denn fie 
fpinnen jchon fehr und in wenigen Tagen 
ift Alles eingefponnen. Bisher iſt noch 
Alles gelungen mit den Würmern, Weite— 
res wırd die Zeit lehren. Meine und 





meiner Nachbarn Weizenernie wırd ganz | 
1} 





daß die Stadt zu weit ab ift, jedoch hoffen 
wir, laut Berfprehen einer Eifenbahn 
Compagnie, daß wir wenigftens nicht fehr 
lange ohne Stadt hier fein werden. 
Noch von Niemanden habe ich diefes Land 
verachten hören. Beſonders gute Gele- 
genheit ift bier zum Vieh ziehen. So 
viel für dies Mal. 21.8 8. 


— (Bruderthal.) Lieber Editor! Da 
in der „Rundſchau“ No. 19 aufgefordert 
wurde, wer etwa einen Rath wüßte gegen 
Milzbrand des Rindviehs, möchte denfel- 
ben befannt machen, fo will ich etwas 
miıtheilen. 

Man überzeuge fih ob es auch wirklich 
Milzbrand ift. Der Milzbrand ift nicht 
felten mit Rüdenblut verbunden, daher 
unterfuhe man dieſes zuerſt. Sit fein 
Rüdenblut. vorhanden, dann laſſe man 
einem ftarfen Stüd Vieh, räftig zur der, 
d. b. 7 bis 8 Pfund Blut aus der Lun- 
genader. Iſt aber Rückenblut vorhan— 
den, ſo nehme man es ab und reibe es, 
wo das Blut ſeinen Sitz hat, gut mit 
einer Hand voll Salz aus. Zum Ein— 
geben dienen folgende Mittel, d. h. im 
erſten Grad: 6 Unzen Glauberſalzpul— 
ver, 1 Unze gereinigter Salpeter und 1 
Duinthen Brechweinftein. Dieſes wird 
in einer Maß warmen Waffers aufgelöft 
und das Ganze auf ein Mal eingegeben. 
Es fommt aud oft vor, daß bei Milz- 
brand Verftopfung if, dann muß man 
dem franfen Thier ein Abführunggmittel 
geben, das aus einer Ablohung von Ca- 
millenblumen, der man dann etwas Leinöl 
und eine Handvoll Kochſalz zuthut, be- 
ſteht. Sollte dieſes nicht fonleich helfen, 
fo greife man zu folgendem Rezept: Ge- 


gering fein, denn —28 daß der a | ibnittene Bolorianwurzel und geicnit- 
der aus Waffer Wein machen kann (So. tene Epinarinte, von jedem 2 Unzen, über- 


nen Weizen in Grus verwandelt hat. Da 
wir auf Weizenähren hoffen, famen Gras- 
ähren zum Vorjcheine.. Nun noch einen 


Leſer. 
Gerhard Buſchmann. 


Gale P. O., Marion Eo., 1. Juni. 





Lieber Editor! 
dir fo ſehr um Nachrichten zu thun iſt, 
fenve ih dir auch wieder einen kleinen 


Unjere Gegend ift den Rundſchauleſern 
noch nicht fehr bekannt, denn es iſt eine 


| neue Anfiedlung, doc ift es zum Bewun- 


= ohne Troft zu finden, mit einem Seile fei- | 


nem Leben ein Ende machte. Wie fchred- 
lich es für uns Kinder it, Soldes zu 
hören, werden die lieben Leſer wohl füb- 
den. Unſere liebe Schwefter Elifaderh be- 
"richtet, daß der liebe Bater nach dem Ab- 
ſterben feiner einzigen Tochter Eva in- 
 brünftia unter Thränen gebetet habe, der 
- Herr möge ihn von diefem Uebel erlöfen, 
feine Tochter wäre zur Ruhe, aber er fände 
> keine. 

Kein Lehrer von ven Mennoniten bat, 
fo ſehr der liebe Vater auch beliebt war, 
es übernommen, die Leichenrede zu halten, 


fo hat denn der Schullehrer Schill aus, 


dem Dorfe Krufh an die Anwejenden 
eine Rede gehalten und zwar, daß ein 


Jeder ein erbarmendes Mitgefühl mit dem | 


- Eingefargten und deſſen Familie haben 
möchte und daß ein Jeder feinen felbft 
wahrnehmen follte, auf daß er nicht in 
Verſuchung und Stride fallen möchte, jo 
haben fie ibn am 2, April zu Grabe ge- 
bracht. Möge der Herr die hinterlafjene 
- Familie in dem Trauerbaufe tröften und 


mit feiner Bewahrung bei ung fein. 


Fohbann Nidel. 
Hillsboro, Marion Co., 30. Mai, 


Obſchon mich meine Ungefhidtheit zum 
- Schreiben immer ſchweigend maden will, 


möchte ich doch der wertben „Rundfhau‘ 
aud wieder etwas auf ihre Rundreiſe 
mitgeben; da. fie uns fo viele Nachrichten 
son nah und fern bringt, von dem Tode 
manches Bekannten und anderes mehr be- 
zichtet, leſe ich fie gerne. So kann id 
aud von einer verftorbenen Mitpilgerin 
berichten, die auch Viele, hier und in Ruf- 
Sand, gefannt haben, nämlich meines 
Nachbars, Br. Heinrich Kopp's, Frau 
(früher wohnhaft in Steinfeld, Rupland). 
- Sie ftarb den 13. Mai, acht Uhr Morgens, 
nah einer 16mwöchentlichen, und in den 
letzten Tagen febr ſchmerzhaften Kranf- 
beit, im Alter von 57 Jahren, 3 Mona- 
‚ten und 20 Tagen. Gie bat bei ihrer 
Krankheit Zeugniß hinterlaſſen, daß wir 
alle hoffen dürfen, daß fie in Die ewige 
Ruhe eingegangen ift, wonach fie fih auch 
dnte. Sie binterläßt einen ſchwächli 
ben, kränklichen Gatten und 6 Kinder, 
3 verbeirathet, wovon 2 noch in Ruf- 
land find, au 11 Großkinvder im Gan- 
jen, von denen fie in ihrer Krankheit öf- 


6 geſprochen und öfters mit Ihränen | 


dern wie viel ſich in einer Eurzen Zeit | 
machen läßt, wenn Leute fleißig find, mie, 
es bier unter den Deutjchen der Fall ift, | 
wovon bier nur Einiges hervorzuheben iſt. 
Iſaak Friefen, von Gnadenau hierher ge- | 
zogen, hat eine Sektion Land, mitten | 
darauf hat er ein großes Wohnhaus er- 
richtet. Faſt ein Viertel von feinem 
Lande ift aufgebrochen und 130 Ader mit 
einer Drahtfenz umzogen. Durch diefes 
Weideftüd läuft ein Zweig der Mudereek 
und dient dem Vieh zur Tränke. Als 





diefe Fenz faum fertig war, ri fi das 
| Pferd von Friefens Nachbar, Wohlge- 
mutb, los, fprang in die Fenz hinein und 
| richtete ſich zu, daß es fohauerlih anzu- 
ſehen war. Kurz zuvor verlor Wohlge- 
muth ein Pferd, von einer plöglichen 
Krankheit überfallen, und hater nun nur 
zwei, fo daß fein Präriebrechen ſchlecht 
geben will. Er ift ebenfalls im Begriff 
eine Benz zu maden. Er kaufte fein 
Land von einem Amerikaner, hat aber 
ſchon Bieles verändert. Das Wohnhaus 
bat er eine ſchöne Strede weiter „gemupt“, 
noch eine Küche daran gebaut und aud 
ſchon einige Bäume um's Haus gepflanzt. 

Auch Wilhelm Prieb, welcher bei Wohl- 
gemuth wohnt, ijt fleißig daran Prärie 
zu brechen auf jeinem Viertel, welches 
nördlih von Wohlgemuths liegt, ebenfo 
auch Thieſſen von Hillsboro, der fich mit 
Eduard Löppfe von Gnadenau ein Bier- 
tel getheilt. Präriebrechen it nun bier 
fo das Hauptgefchäft. 

Oeſtlich von diefer Gegend find die von 
Nebraska gefommenen Koloniften, früher 
an der Wolga, Rußland, daher auch ge- 
wöhnlich furzweg ‚ Wolgaer“ genannt. 
Auch fie find thätig um ihre neuen Far- 
men einzurichten, Auf frifhem Lande 
zeichnet fi der Weizen immer aus, ob- 
wohl auch diefes Jahr fehlechter Darunter 








ift, bleibt das frirhe Land doch weit im 
Borzug. Befonders fhönen Weizen bat 
Heinrih From, ja den könnte man gar 
nicht beifer wünfden. Andere Felder find 
mitunter ſchwach, jedoch der Herr kann 
aus nichts etwas machen und wenn es 
nicht viel Weizen giebt, erhalten wir viel- 
leicht gute Preiſe. Das Korn if bei 
weitem nicht Alles aufgegangen, ift aud 
ſchlecht zu reinigen des vielen ‚Regens 
halber. Der Hafer ſteht ſehr ſchön. Eines 


Joh. 2, 1.—10.), Diefes Jahr unfern ſchö⸗ 


Gruß au Freunde und Befannte und alle | 








ift für unfere Gegend unpaffend, nämlich, 


gieße mir 4 Pfund heißem Waſſer, lajfe 
es eine kurze Zeit ſtehen, ſeihe es durch 
und fege 2 Unzen Schwefelſäure hinzu. 
Dies ift ein erprobtes Mittel, welches jich 
oft fehr gut bewährt bat. 

Noch ift zu bemerken, daß die oft vor- 
fommenden Antbrarbeulen, die fich in der 
Milzgegend zeigen, mit ſcharfer Salbe 


Indem ich weiß, daß es | oder mit einem glühenden Eifen gebrannt 


werden müſſen. Milzbrand teitt in 
zweierlei Arten auf und ich könnte jie 


' wohl näher bezeichnen, aber ed möchte zu 
' viel Plag einnehmen. 


EinLeſer der, Rundfhau“. 

— In Ewerts Gemeinde (Brudertbal) 
wurden am Pfingfefte fünf Perfonen 
durch die Taufe in die Gemeinde aufge- 
nommen. 

Dafota. 

Parker, Turner Co, 28. Mai. 
Wie der „Rundihau‘ bereits gemeldet 
worden, hatten die Flachsfelder bier ſehr 
vom Froft gelitten, jedoch jept fcheint es 
nicht fo ſchlimm, nur ziemlich viel Unkraut 
findet fih darunter. Gebaut wird viel: 
D. Funk baut einen Stall, ebenjo auch P. 
Adrian. C. Unruh bat den feinigen 
fhon fertig. Auch J. Löwen gedenkt 
einen zu bauen. U. Dirkfen baut ein 
Wohnhaus. Auf geiftlihem Gebiete 
regt es fich ebenfalls und Zion wird 
größer. Am 17. d. Mis. taufte Br. 
Adrian drei Seelen in Hutdinfon Eo., 
und zu Pfingften fieben, daß wir alſo ein 


fehr freudenvolles Pfingitfeit feiern durf⸗ 


ten. . 
Minnefota. 

— Andreas Flamming, der in Be— 
leitung feiner Tochter Elifabetb nah 
Kanfas auf Beluc fuhr, it am 28. Mai 
glüdlich heimgelommen, jedoch Eliſabeth 
it in Kanfas geblieben, indem fie eine 
Stelle bei ihren Verwandten I. F. Harms 
genommen. 

— Aelteſter Aron Ball und Prediger 
Dietrich Wall find nah Dakota gefah- 
ren, um da eine Gemeinde mit Taufe und 
Abendmahl zu bedienen. In Walls 
Gemeinde wurden zu Pfingften 23 Seelen 
getauft. 

Webrasfa. 

— Aus Fairbury berichtet uns 
Jemand, dag Klaas Thießen, Sagra- 
dofka, REl., und D. Enne’s Sohn von 
Gnadenheim dort auf Beſuch angefom- 
men find. Iſaak Peters, Aelteſter aus 
Hcmilton, weilt ebenfalls in Jefferſon 
County. 

Manitoba. 

Gretua P. D., (Neuanlage,) 26. 
Mai. Werthe „Runpfhau, weil ic 
dir ſchon fo lange nichts mit auf die Reife 
gegeben babe, jo will ib aud wieder 
einmal etwas berichten. Die Saatzeit ift, 
wie ich glaube, auf den meiften Stellen jo 
ziemlich beendigt ; wenn es nicht noch da- 
zwifchen gewintert und geregnet hätte, fo 
wäre man bie Pfingften damit fertig gemor- 
den, aber jetzt iſt noch Vielen etwas übrig 








geblieben bis nach Pfingiten. Die Frucht, 
welche fchon über einen Monat gefäet ift, 
it hübfch grün, auch das Gras ift ſchon 
ziemlih groß, daß das Vieh fi ſchon 
gut ernähren fann, ja es fiebt wun- 
derſchön aus auf dem Felde, welches wir 
Alles vem himmlischen Bater zu verdanfen 
haben. Kann noch berichten, daß bier 
im Dorfe Peter Abrams Sr., früher Puch- 
tin, Rßl. plöglich erfranfte. Den 22, 
dv. M., des Morgens, war er noch ganz 
munter gewejen, und um 8 Uhr war er 
frank geworden, und hatte bis Mittag 
ſolche Noth gehabt, daß es nach Sterben 
geſchienen. Der Doktor hat ihm 
Linderung verſchafft; es iſt die Nieren— 
krankheit. Albert Unrau. 
Hochſtadt P. O. (Grünfeld), den 
29. Mai. Die Saatzeit iſt ziemlich be— 
endigt, ſtellenweiſe wohl ſchon eine Zeit— 
lang ganz, und der erſtgeſäete Weizen iſt 
ſchon hübſch grün, ja überhaupt geht 
gegenwärtig die Entwickelung des Früh— 
lings raſch von ftatten, daß Wälder und 
Gelder im prächtigſten Grün ſtehen. 
Wir hier in Manitoba hätten wohl mehr 
Recht uns auf einen Frühling zu freuen, 
als da wo der Winter nur furz ift, denn 
uns ijt das prachtvolle Grün auf fieben 


| Monate entzogen. — Der Gefundbeite- 


zuftand ift befriedigend jo viel mir be- 
fannt ift. Unter den Hühnern herrſcht 
eine feuchenartige Krankheit, die jlellen- 
weife geradezu epidemifch auftritt; Die 
Küchlein fallen bei Einigen wie vergiftete 
Fliegen. Bon den Unruhen im Nord 
weiten werden wit hier nicht beeinträchtigt, 
außer, daß vielleicht der Hafer dadurch 
einen enormen Preis erhalten bat, ſchon 
bis 65 Eent per Buſhel. Wer noch übrig 
hat, wird gute Geſchäfte machen, es wird 
daher jhon Kleie und Weizenſchrot ge— 
füttert. Te u 





Berebelidt. 





Kanjas. Heinrich Gör z's Sohn, 
Heinrich, mit Jakob Schmidts Tochter, 
Anna, beide zur Alexanderwohler Ge— 
meinde gehörig. 


Erkundigung⸗Auskunft. 


(3° Folgendes iſt die in No. 15 ge- 
wünjchte Adreſſe: Peter Berg (Grün- 
feld), Hochſtadt P.O., Manitoba, Britifch 
Nordamerika. Bergs bauen ein Haus, 
indem fie ihre Wirthichaft an ihren Sohn 
verkauft. 





Ueber die Arbeit an Iſrael in 
Kiſchinew, Rußl. 

Das Jahr 1884, ſchreibt Miſſionar 
Faltin, iſt in Hinſicht auf die Arbeit an 
Iſrael eins der bewegteſten geweſen und 
bat auch eine Arbeitskraft in Anſpruch 
genommen wie noch nie zuvor. Dazu 
fommt der fehr zu bedauernde Umſtand, 
daß ich, trog meines Bittens und Su— 
chens, für mein weitverzweigtes Arbeits- 
feld in den evangeliihen Gemeinden 
Beſſarabiens feinen Gehülfen erhalten 
babe. — Es find im verflofjenen Jahre 
wieder fortwährend Perfonen gekommen, 
die Belehrung aus Gottes Wort wünjc- 
ten. Unſere Bibliothef, die Jedermann 
offen fteht, hat im Laufe des Jahres viele 
Perfonen aus Iſrael in ihren Räumen 
gehabt, die fragend und forfchend dem 
lieben Gottesworte gegenüber fich ver- 
bielten. Es wurden fünfzehn folder 
Perfonen in unfer Afyl aufgenommen 
und neun von ihnen erhielten die heilige 
Zaufe. Sehr viel größer aber würde die 
Zahl unferer Ajyl-Bewohner fein, wenn 
uns genügende Mittel zu Gebote ftänden 
und wenn wir nicht ftets für die meitere 
Ausbildung einer ziemlichen Anzahl von 
Profelyten auftommen müßten. In die- 
fem Jahre trat nun aud noch die Ber- 
legenheit binzu, daß aus Norwegen, dem 
Lande, das immer die allerreihlichiten 
Gaben einfandte, trop meiner wiederhol- 
ten Bitten jegliche Unterflügung aus- 
blieb. Vielleicht daß die Urfache darin 
lag, daß der Secretär der dortigen Juden» 
miſſions ⸗Geſellſchaft, Paſtor Bern hoft, 
erkrankt und dadurch eine Stockung der 
Thätigkeit nach dieſer Seite hin, ein— 
getreten iſt. 

Neben der gewöhnlichen hieſigen Arbeit 
an Iſrael, die in der fillen, einfachen 
Beihäftigung mit denjenigen Perfonen 
beftebt, weile zu uns kommen, um Un- 
terweifung in den chriftliden Heilswahr- 
beiten und die heilige Taufe zu erlangen, 
iſt uns eine neue Ausficht für die Aus- 
breitung des Reiches Gottes eröffnet wor- 


gen bald hoch gepriefene, bald arg ver- 
dächtigte Bewegung, welche unter dem 
Namen „National-jüdifch-hriftliche Be- 
wegung in Süd-Rußland“ befannt ge- 
worden if. Da die abenteuerlichiten 
Sachen für und wider dieſe Bewegung 
vorgebradht find, fo erlaube ich mir, zur 
Klärung und Berftändigung Folgendes 
mitzutheilen : 

Die ganze Bewegung, an deren Spitze 
der Herr Advokat Joſeph Rabinowitfch 
ſich befindet, ſteht in der innigſten Ver— 
bindung zu mir, ohne jedoch, daß ich das 
Verdienſt mir zuſchreiben dürfte, dafür 
etwas Befonderes gethan zu haben. Der 
Herr hat Rabinowitfh und mich in wun- 
derbarer Weiſe zufammengeführt. Bor 
vielen Jahren, als Rabinowitſch noch in 
Orgejew, einer Kreisitadt Beſſarabiens, 
wohnte, erhielt derſelbe durch Vermitte— 
lung eines andern, ihm verwandten Ju- 
den (der ſich fpäter taufen ließ und einige 
Zeit darauf als Mifftonar in Berlin 
thätig war) ein bebräifches Neues Tefta- 
ment vonmir. Diefes Buch haterlängere 
Zeit nur oberflächlich benugt. Als er 
nun aber, ala warmer jüdijcher Patriot 
und ausgerüftet mit fchönen Gaben, vor 
zwei Jahren nad Paläftina fich begab, 
um feinen bedrängten Ölaubensgenoffen 
eine Bergungsftätte zu bereiten, fam er, 
auf dem Delberge in Gedanken über die 
Erlöfung und Zukunft Zfraels verfun- 
fen, zu der Ueberzeugung, daß Jeſus, den 
die Juden verworfen haben, der einzige 
Retter für fein Volk fei; zu ihm müſſen 
fie fih befehren, Pfalm 105 mit feiner 
merkwürdigen Hinweifung auf die Wun- 
derwege Gottes mit dem Volke Iſrael, 
zufammengehalten mit dem 11. Kapitel 
des Nömerbriefes, ferner die ganze ge- 
ſchichtliche Entwickelung der chriſtlichen 
Völker ſeit der Reformation, das von 
Profeffor Delitzſch in's köſtliche Bid. 
Hebräiſch überfegte neue Teftament — 
Alles dies erwedte in Rabinowitfch die 
Ueberzeugung, daß zwar nicht in den 
früheren Jahrhunderten, wohl aber jest 
die Zeit gekommen fei, daß Iſrael fi zu 
Jehovah noch befehren und als Volk, fo 
wie die übrigen Völker, unter das Scep- 
ter des Jeſus von Nazarath ſich zu ſtel— 
len babe. 

Das hebräiſche Neue Teftament lag 
von jegt an flets auf dem Arbeitstiſche 
des Herren Rabinowitfh neben dem 
bebräifchen Alten Teftament und mit 


| großer Wärme redete er von nun an 


offen uud viel mit feinen Volksgenoſſen 
von feiner Ueberzeugung, daß die Zuden- 
frage nur durch die Belehrung Iſraels 
als Volk zu Jeſus, dem aus feiner Mitte 
ſtammenden Bruder, welhem auch die 
anderen Völker anhangen, gelöft werden 
könne. 

Um jene Zeit war ich meinerſeits mit 
Rabinowitſch noch nicht perſönlich be— 
kannt, ein hieſiger jüdiſcher Lehrer aber, 
der lange ſchon mit mir in näherer Be— 
ziehung ſtand, theilte mir von ihm und 
ſeinen Genoſſen mit. Bald darauf er- 
bat ih Rabinowitfh durch eben dieſen 
Lehrer eine Zufammenkunft mit mir, 
doch follte diejelbe nicht im Paftorate, 
ſondern auf einem neutralen Boden ftatt- 
finden, damit der Schein vermieden 
werde, als wolle er auch nur einer von 
jenen Juden fein, die zum Paftor fom- 
men, Unterricht erhalten und getauft wer- 
den, dabei aber dann ihre Nationalität 
einbüßen. Gern ging ih auf die Bitte 
ein, und fo trafen wir dann — Rabino- 
witjch, jener Lehrer und ih — im Haufe 
meines Schwagers ©. Ziegler bald ſchon 
zufammen. Nach kurzer Begrüßung er- 
öffnete ih unfere Beiprehung mit Ge- 
bet. Darauf erzählte mir Rabinowitſch 
in recht eingehender Weife feine ganze 
Lebensführung und auch auf weichem 
Wege er mit feinen Genojjen zu ver 
Ueberzeugung gelangt fei, daß die Juden 
eben jegt zu einer chriftlichen Gemeinde 
mit nationalen Sitten und Gebräuden 
zufammentreten müßten. Wie Dies 
Werk binauszuführen fei, fonnten wir 
nicht feitfegen, aber betend und im 
Glauben an Chriſtum haben wir Alles der 
Obbut und Leitung Gottes anheimgege- 
ben. 

Bon diefer Zeit an blieb ich mit Rabi- 
nowitih in enger Verbindung. Der- 
felbe übergab mır num bald aud drei» 
zehn Ihefen (oder Säge) in bebräifcher 
Sprade, in denen er feine und feiner 
Genoſſen Ueberzeugung zum Ausdrud ge- 
bracht hatte. 

Ueber diefe Theſen fei nur fo viel ge- 
fagt, daß fie mit Nachdruck hinmweifen auf 
den traurigen Zufland der Juden in 
geiſtiger wie materieller Hinfiht und auf 





den. Wir meinen die in vielen Zeitun: 


die gänzlihe Unmöglichkeit ihnen aus 

















diefer Lage herauszuhelfen durch ein an- 
deres Mittel in der Welt, als allein dur 
die Belehrung zu ihrem Bruder Jefus 
von Nazareth. Im Uebrigen enthalten 
die Thefen noch nichts über den Kern der 
chriſtlichen Heilowahrheiten, es ift darin 
noch nichts enthalten, was Antwort gäbe 
auf die Kardinalfrage jedes Sünders: 
Was muß ih thun, daß ich felig werde ? 
So freudig daher auch das Belenntniß 
Diefer Juden zu „ihrem Bruder Jeſus“ 
begrüßt werden muß, fo muß doch ur | 
nächſt noch abgewartet werben, wie das 
ganze Werk ſich weiter entwideln wird. | 
Ich febe darin bis heute nur einen Anfang 
auf dem rechten Wege und befenne mich 
voll und ganz zu den Worten, melde 
mein früberer Katechet Friedmann in 
einem (bebräifchen) Briefe an Rabino- 
witfch und feine Genoffen gerichtet hat. 
Wir laſſen diefen Brief wie er dem 
Sahresbericht beigefügt ift, bier folgen : 

„Worte des Friedens. Theure Brü- 
der! In der That muß eine rechtichaffene 
Seele fi freuen und ein einfichtiges 
Herz frobloden, daß ihr in eurer Er- 
kenntniß eine folde Stufe erreicht habt, 
daß ihr in Jefus, unjerem Herrn, den 
Mann erfannt habt, der es gut gemeint 
mit feinen Brüdern, ihr wahres Beſtee 
fuchte und Frieden entbot allen ihren 
Rachkommen. 

Freilich, wenn ihr meinet durch ſolche 
Erkenntniß irdiſchen Nutzen zu erreichen 
und dadurch in den Stand politiſcher 
Gleichberechtigung mit den übrigen 
Völkern zu gelangen, wie es nach eurer 
dreizehnten Theſe ſcheint, fo wäre eure Er- 
fenntniß in diefer hochwichtigen Sache 
noch nicht die rechte. Unſer Heiland will 
nicht allein, daß die Menſchen Ihn als 
den Sohn Davids, den Mefjias Iſraels 
befennen, fondern daß fie ibn au aner- 
Iennen als ven Sohn Gottes, Jehovah 
unfere Gerechtigkeit, den uns von unje- 
zen Propheten Berheißenen, das Lamm 
Gottes, welches der Welt Sünden trägt, 
durch deffen Wunden uns ift Heilung ge- 
worden, 

Geliebte Brüder ! Ihr feid nicht mehr 
ferne von dem Wege der Wahrheit und 
des Friedens, aber ihr habt ihn noch 
nicht befchritten.. Der Schleier Mofe’s 
ift ein wenig von eurem Herzen hinweg⸗ 
gehoben, aber noch nicht ganz hinweg— 
genommen. Unſer Heiland iſt in die 
Welt gefommen, nicht um den Juden 
gleihen politifhen Stand mit den ande- 
ren Bölfern zu erwirfen, nit um ihnen 
irdifches Glüd durch Erreihung finnli- 
der Güter zu gewähren — er hat fich 
felbft erniedrigt und iſt ein Menfch gewor- 
den, um Allen, die dem Tode verfallen 
find, Vergebung der Sünden und ewiges 
Leben zu verleihen und ihnen einen offe- 
nen Zugang zu verfchaffen zu dem Herzen 
unfers bimmlifchen Vatere (Ser. 31,31, 
—34.). Darum ſuchet zuvörderſt und 
vor allem bei unſerm Herrn und Heiland 
das was Geiſt und Seele befriedigt und 
bereichert, nämlich Sühne der Sünden, 
und alle anderen irdiſchen Bedürfniſſe 
werden nad) feiner Verheißung euch hin— 
zugegeben werden. Sollte euch aber 
wegen eures Glaubens an ihn Noth und 
Drangfal, Hohn und Verachtung treffen,. 
fo laßt auch das euch nicht zaghaft ma— 
chen, fondern wiſſet, daß auch unfer Herr 
und Meifter feine Schulter geneigt und 
Alles dies getragen bat; freueteud dann 
der Bergebung eurer Sünden und freuet 
euch in Hoffnung auf die Zukunft un 
feres Herrn. (306. 16, 13.) 

Gebe Gott, daß ibr auf viefer Stufe, 
die ihr erreicht habt, nicht verbleibet, fon- 
dern vorwärts fhreitet und auf den 
Weg kommt, welcher fiber nad dem 
bimmlifhen Serufalem führt. Nach 
wenigen Tagen werden wir den Tag der 
Geburt unferes Herrn und Heilandes 
feiern. Gebe Gott, daß auch in der 
Krippe eures Herzens geboren würde der 
Meffias, diefer neue Menſch, welcher mit 
ih bringt Frieden, ewiges Glück und 
alles bimmlifche Gute. 

Thut Doch Eure Augen auf und febet 
unfern Meſſias in der Dornenfrone und 
feinem vergoffenen heiligen Blute! Wie 
fhön und mie boldfelig iſt er alſo! 
Blidet auf ihn am Kreuze, wie er dort 
feine Arme ausbreitet in Liebe und Mit- 
leid zu den Verirrten und Berlorenen, da— 
mit fie fommen und von ibm Sühne und 
Bergebung und ewiges Leben empfangen 
und durch ibn erlöft werden mit emwiger 
Erlföung. (ef. 65, 2.) 

Wenn ihr, geehrte Brüder, fo Ihn an- 
febet, fo wird Er auferftehen und leben in 
euern Herzen, neues Leben wird fih in 
euch regen und heilige Empfindungen 
werden euer Inneres durchdringen. Und 
dann, ja dann wird allem eurem Web ab- 
geholfen werden, wenn ibr auf die Frage 
— melde der Herr an die Schriftgelehr- 
ten und Pharifäer richtete: „Was denfet 
ihr von dem Mefjias, weh Sohn ift er ?“ 
— aufrichtigen Herzens mit Petrus ant- 
wortet : „Du bift der Meffias, ver Sohn 
des lebendigen Gottes !" 

So rufe id eu denn die Worte des 
Apoſtels Pauluszu (2 Eor.5,17.—21.): 
„Diemweil Gott war in Ehrifto und ver- 
föhnte die Welt mit ihm felber, und ihnen 
micht zurechnete ihre Ungerechtigkeit, da- 
zum... . bitten wir euh an Chriſti 
Ratt, laſſet euch verföühnen mit Gott. 
Amen.“ 


Dies alfo die „Worte des Friedens“ an 
Rabinowitſch und feine Genoffen, die id 
bereits in Kiſchinew unter dem Namen 





„Sfraeliten des neuen Bundes’ zu einer 
Gemeinde vereinigt haben, nachdem ihnen 
bierzu die Genehmigung von der 
Regierung ertheilt werden if. Ihre 
Berfammlungen halten fie zunädft in 
einem Privathaufe, bis fie fo meit er- 
ftarkt fein werden, ein eigenes Bethaus 
zu bauen. Rabinowitſch ift ihr Pre- 
diger. Er hält feine Vorträge in hebräi- 
fer Sprache und im jüdifhen Jargon. 
Die beiden Hauptftüde des alten Bundes 
— Befchneidung und Sabbath — be- 
halten diefe „Neu-Sfraeliten” bei, um 
dadurd die Verbindung mit ihrer Volks⸗ 
gemeinfchaft feſt zu halten, worauf Rabi— 
nowitfh ganz befontern Werth legt. 
Wie fie fih zur Taufe und zum Abend- 
mahl ftellen, darüber enthält der Jahres- 
bericht noch nichts, auch nicht darüber, 
wie groß ihre Zahl ift. 


Paftor Faltins Herz ift erfüllt von den ! 


beften Hoffnungen im Blid auf diefe 
national-jüdifch-hriftliche Bewegung und 
bittet in feinem Jahresbericht alle gläubt- 
gen Chriften mit beweglichen Worten, 
wie feiner ganzen Miffionsthätigkeit in 
Kifhinem überhaupt, fo insbejondere 
auch diefer neuen Bewegung in ernfter, 
treuer Fürbitte zu gedenfen. Wir mwol- 
len uns das nicht umſonſt gefagt fein 
laffen. Wer es liefet, der falte feine 
Hände und bete, daß unter Gottes gnä- 
diger und flarker Leitung das angefan- 
gene Werk in Kifchinew zur Ehre Seines 
Namens und zum wirklichen Heile Bieler 
aus Sirael erftarfe und ſich ausbreite. 
Mit folcher Fürbitte follen wir aber auch 
fortfahren. Denn mo fo bemerlenswerthe 
Dinge unter Juden gefchehen, da gilt es 
noch mehr als fonft zu beten, daß auch Iſrael 
felig werde. Laſſen wir’s ung mit Ernft 
gefagt fein. Und das Alles um fo 
mehr, da es nicht ausbleiben kann, daß 
die junge, frifche Bewegung in Kifchinem 
noch durch große Gefahren hindurch muß, 
die ficherlich nicht leicht genommen wer— 
den dürfen. Denn diefen „Sfraeliten 
des neuen Bundes” fehlt es doch noch fehr 
an dem flaren, gegründeten Glauben, der 
die Welt überwindet. 

Zum Schuß und Gedeihen der jungen 
Gemeinſchaft wäre es fehr zu wünſchen 
geweien, wenn, wie wir im Jahresbericht 
lefen, nah dem Willen ihres Gründers 
und des Paſtors Faltin, von der Be- 
wegung nicht gleich fo viel Anfſehens ge- 
macht worden märe. Freunde und 
Feinde der Sache haben ſich aber in die— 
fem Stüd überboten, und jedenfalls 
fönnten bier wieder einmal die Freunde 
leicht mehr fehaden ald die Feinde. Cs 
ift eine Fluth von Briefen im verfchiede- 
nen Spraden bei Rabinomwitih und 
Paftor Faltin eingelaufen, zu deren Be— 
antwortung Zeit und Kraft nicht aus- 
reiben. In vielen kirchlichen Zeitichrif- 
ten des Auslandes ift ganz ungebührlich 
viel Wejens um die Sache gemacht wor- 
den, trogdem fie diefelbe ja doch in Rüd- 
jiht auf ihre Yauterfeit und ihren Be— 
ftand noch zu bewähren hat. 

Man weiß ſchon mitzutheilen, daß 
Rabinowiifh binnen Jahresfriſt 200 
Familien aus der Kifhinewer Juden⸗ 
ſchaft zu chriftlichen Gemeinden mit hrift- 
lihem Gottesdienſt habe vereinigen fün- 
nen, was doch ein Ding der Unmöglich— 
feit und einfach nicht wahr it. Man 
fieht in der befondern Art ver dur 
Rabinowitſch veranlaßten „national- 
jüdifhen chriftgläubigen” Gemeinde— 
bildung fhon den Anbruch der Zeit ge- 
fommen, daß au All-Iſrael (Röm. 11, , 
26.) felig werde. Auch Rabinowitfch?s 
Perfon wird dabei über Gebühr erhoben. 
Eine Kirchenzeitung beyauptet von ihm, 
das alte wie das nene Teftament fei glei- 
dermaßen fein innerfter Beſitz geworden, 
während Paftor Faltin und Friedmann es 
noch für erforderlich hielten, ihn in den 
oben mitgetheilten „Worten des Frie— 
dens“ erft auf den Kern aller neuteita- 
mentlichen Lehre mit Nachdruck hinzu— 
weiſen. Diefelbe Kirchenzeitung bringt 
aber ſogar auch fhon eine Beſchreibung 
feiner Perfon mit folgenden Worten : 
„Nach einen Photographie zu urtbeilen 
ift Joſeph Rabinowitſch ein guter Fünf- 
iger. Sein Gefiht zeigt zarte und 
weiche Züge. Sein Bart ift weiß. die 
Stirn ragt etwas hervor, im Verhältniß 
zu den übrigen heilen. Die Augen 
liegen frei, treten nicht zurüd, mie das 
fonft bei Juden wohl begegnet. Ihr 
Auedrud ift feit und überaus qutmüthig, 
beimlih, von verzüdter Schwärmerei 
feine Spur. Nur an dem feinen Munde 
fiebt man, daß diefer Mann eine wohl 
in feinem Innerſten tief von einem Ge- 
danfen ergriffene Natur fein kann. Uber 
die Leidenſchaft fcheint wie abgedämpft, 
zu dem flillen Feuer edler, reiner Be- 
geifterung, ohne welche noch niemals et- 
was Großes im Reiche Gottes geſchehen 
if. Die ganze Haltung ift fein, fat vor- 
nehm.” — So was fann man doc für- 
wahr nur mit Kopfichütteln lefen. Wie 
fehr wäre es Rabinowitſch und feinen Ge— 
nofjen zu gönnen, daß man fie nicht in 
folder Weiſe in die Deffentlichkeit zöge, 
fondern fie erft ruhig zu meiterer Klar- 
beit, Vertiefung und Befeftigung in der 
chriſtlichen Wahrheit gelangen ließe. 

Wir brechen bier ab, da wir ja bereits 
recht viel Raum für diefe Sache eingenom- 
men haben. Bemerfen wollen wir nur 
noch, daß Pafor Faltın in feinem Jah- 
resbericht den herzlichſten Danf aus- 
ſpricht allen Denjenigen, die durch ihre 





Gaben für die Judenmiſſion ihn freund- 


lichſt unterftüpt haben, und daß er 
dringend bittet, ibm auch ferner durch 
Darreihung der Mittel treu zur Seite 
zu ſtehen. Die Einnahmen vom ganzen 
Jahr betrugen 2576 Rbl., 5 Kop., die 
Ausgaben aber 3259 Rbl., 7 Kop., fo 
daß ein Deficit von 683 Rbl., 2 Kop ent- 
flanten iſt. Wir bitten unfere Leſer 
herzlich und dringend um anhaltende und 
vermehrte Beifteuer für die Arbeit an 
Iſrael in Kifhinew, zumal ja. jetzt Herz 
und Gedanken noch viel mehr als in 
früheren Jahren auf die dortige Arbeit 
und Bewegung gerichtet bleiben werden. 
— [Ehriftlicher Volksbote.)] 


Himmel und Erde werden ber: 
gehen, aber meine Worte werden 
nicht vergehen. 


Eine reiche, vornehme Dame batte ihr 
Haus und ihre Zimmer prachtvoll einrich- 
ten laffen. Dazu gehörten nicht nur foft- 
bare Fußteppiche, Tapeten, Möbel und 
Kronleuchter, fondern nad ihrer Mei- 
nung follte der Glanz ihres Zimmers 
auch noch durch eine Anzahl aufgeftellter 
Bücher erhöht werden, alle in reich ver- 
golvdeten Prachtbänden, wie es in vorneh- 
men Häufern üblich ift. Unier ven Bü- 
ern, die zu diefem Zwecke gefauft wur- 
den, befand fih auch eine Bibel. Die 
Dame wußte jedoch noch höchſt wenig 
aus diefem theuren Buche. Unbeachtet 
und unbenüßt fand oder lag es eine lange 
Zeit da. Einft aber, in einem müßigen 
Viertelſtündchen, da es ihr fonft an Zer- 
ftreuung fehlte, nimmt fie die Bibel zur 
Hand und lieft darin. Aber wie erfchridt 
fie! Da ftehen fo viele für fie fchauerliche 
Saden von Sünde, von einem heili- 
gen Gotte, von Hölle und Gericht, und es 
wird ihre immer angftvoller zu Muthe, 
Sie muß das Buch zuſchlagen und bei 
Seite legen. Das thut fie denn auch. 
Über das gelefene Wort hat fie doch zu 
ſehr aufgeregt, fie fanın noch nicht davon 
Ioslaffen ; fie greift wieder darnad, und 
nun thürmt fih ihr all der Hochmuth und 
die Bitterfeit und Feindfchaft auf, deren das 
arme Menfchenherz leider fähig ift, und 
im Zorn fchleudert fie das Buch von fic, 
und baselbe fährt gerade mitten in ven 
brennenden Kamin hinein ! 

Was hat fie getban? Bol Schreden 
wird fie unmwillfürlich dem Buche nachge- 
zogen zum Kamine hin. Ketten kann fie 
ihre Bibel nicht, fie brennt bereits lichter- 
loh. Aufgeſchlagen liegt jie in ven Flam— 
men, die Das noch Unverbrannie mit einem 
blendenden Lichte umzingeln und erhellen. 
Sie kann nicht anders, fie muß die Stelle 
lejen, die noch unverbrannt vor ihr liegt. 
Und mie erfchridt fie aufs Neue! Es ift 
gerade die Stelle Matth. 24, 35: „Him- 
mel und Erde werden vergehen, aber meine 
Worte werden nicht vergehen !" 

Sept brennt es nicht blos im Kamin, 
e8 brennt auch in ihrer Seele und fie weiß 
feinen andern Rath, als fih durch einen 
Bedienten fehnell ein anteres Bibelbuch 
faufen und holen zu lafjen, bei dem die- 
fes Mal auf Einband und Aeußeres nicht 
gefeben wird. Was befchäftigt nicht al- 
les ihr unrubiges Herz bis zur Ankunft 
des Buches! Was hat fie gethan, das 
Wort zu verbrennen, das ewig nicht ver- 
geben, das Himmel und Erde überdauern 
fol? Ja, das Buch hat fie in Unrube 
verfegt, wie nie fonft etwas in der Welt. 

Nun aber lieſt fie auch mit Begierde 
und großer Aufmerkfamkeit und findet 
nicht blos die Donner Sinais darin, 
fondern auch den, der alle Mühſeligen und 
Beladenen fo freundlich einladet, um fie 
zu erquiden. Wenn Er in Seiner Huld 
und Gnade zu einer Seele tritt, fo heißt 
es von ihr, wie dort am See Genezareth: 
„Da ward es ganz ſtille!“ Das bat fie 
erfahren und ift eine rechte Jüngerin Jeſu 
geworden. Eine verbrennende Bibel hat 
nad dem wunderbaren Gnadenrathe des 
Herrn ein befonders lauter, eindringlicyer 
Prediger fein müſſen. 


— — * 


Nachrichten von Jernſal em. 





(Aus einem Privatbriefe eines Baumeiſters.) 





Der deutſche Kirchenbau iſt noch nicht 
angefangen, und der Johanniterplatz, 
ſoweit er dem deutſchen Kaiſer gehört, 
liegt noch ganz ſo wie vordem. Es iſt in 
Berlin Niemand, der die Sache betreibt. 

Ueber den Tempelbau von amerifani- 
[hen Millionärs weiß ih gar nichts; 
diefe Sache ift wohl nur amerifanifcher 
Humbug. Dagegen habe ich das Modell 
vom alten Tempel gezeichnet und will es 
den Reifenden zeigen. Unter den Juden 
berrfcht viel Bewegung, da ſich ihre Zahl 
ſehr vermehrt hat. Man fiebt unter 
ihnen mande neue Geftalt, eurv- 
päifch gefleidet und den befferen Stän- 
den angehörend. Das Land außer- 
bald um die Stadt ift meift von jüdischen 
Baugefellfhaften angelauft (Vie Dua- 
dratelle 5 bis 20 ME.), die bier ihre 
Wohnungen immer mehr erweitern. Bon 
Seiten der Juden find ſchon mehrere 
Kolonialverfuhe gemacht worden, weldye 
aber die türkifche Regierung durchaus 
verhindern will und ihnen alle möglichen 
Schwierigkeiten in den Weg legt. Auch 
die Kolonie der englifhen Miffion in 


Artup— der Heimath Simſons —zwiſchen 
Zoar und dem Esthal, am Buße des 











Gebirges, hat viel zu leiden; von Jeru- 
falem fann man den Ort, wenn man 


reitet, in fünf Stunden erreihen. Ich 
babe eine Karte davon entworfen und 
werde wohl auch die Vertheilung unter 
40 Familien zu beforgen haben (?). Mit 
Waſſer war Artup ſchlecht verfehen, da 
die alten Eifternen unbraudbar und 


aleinberrfchenden Vormacht in Eentraf. 
afien aufzufhwingen. Mit Anfang ver 
ſechziger Jahre begann man die erften 
Forts am Syr Darja anzulegen, dann 
ſchritt man zur Eroberung von Tafchkent 
zur Niederwerfung von Chiwa, Fergana, 
Samarfand und Budyara, deren Gebiete 
entweder einverleibt oder deren Fürſten 





meiſt mit Erde zugeſchüttet ſind, jetzt 
wurde aber, wie einſt Iſrael und die 
Erzväter thaten, ein Brunnen gegraben, 
in dem man in geringer Tiefe eine Art 
lebendiges Waſſer, Grundwaſſer fand, 
das nie verſiegt, ſondern immer wieder 
quillt. 

Auf der Markung Artup iſt eine Ruine, 
welche ich für das Arimathia des Joſeph 
halte: fie heißt Mar Metha. Zu chriſt⸗ 
lichen Zeiten wohnten in den daran- 
liegenden Felſenhöhlen Einſiedler, weshalb 
man ſtatt Ar „Mar“ ſetzte, was heilig 
bedeutet. In der Nähe dieſes Ortes 
fand ich auch einen alten Opferſtein, der 
mich lebhaft an Richter 13, 19. erinnert. 
Bon der projektirten Eiſenbahn, wenn fie 
einmal zu Stande kommt, wird Artup 
jwifchen Joppe und Serufalem die Haupt- 
ftation werden. In den nächſten Tagen 
erwartet man den zweiten evangelijchen 
Geiftlihen, Namens Dr. Lepfius. 

Wie merkwürdig fi im Laufe der Zeit 
Alles ändern fann — mir will es oft 
als Huhn des Satans dünken, wenn ich 
ſolche Borgänge ſehe — habe ich erfahren. 
Bor 30 Jahren arbeiteten wir unter 
Herrn Spittler treu und mit Gebet im 
fogenannten Brüderhaufe, jest iſt der 
Platz angelauft und zum Wallfahrtsort 
eingerichtet. Biſchof Gobats Studir- 
zimmer, in welchem er fo viele Jahre das 
Wort Gottes betrachtete und betete, wurde, 
wenn auch nur auf kurze Zeit, das 
Bureau der Tabafsregime. 

Borigen Sommer hat die ruffiiche 
Regierung im Oſten der Grabesfirche, 
wo fie ſchon vor mehreren Fahren einen 
Plag angefauft, Abräumungen und Aus— 
grabungen begonnen, wobei alte Reſte 
gefunden wurden. Mir wurde aufge 
tragen, meine Anſicht darüber auszu- 
fpredhen und einen Plan zu machen, was 
ih mit vieler Mühe denn auch that. 
Lange blieb ih im Unklaren, bis ich 
genau die benachbarten Häufer, Keller 
und Eifternen unterfuchte und Alles auf’s 
Papier bradte. Ih fand Dann zu 
meiner eigenen Ueberrafhung und wurde 
überzeugt, daß die Reſte der alten konſt— 
antiniſchen Baſilika vorliegen, die auf noch 
ältere Reſte der einſtigen Stadtmauer und 
vom Stuhl des Landpflegers, (Nehemia 
3, 7.) einer alten Burg, geſetzt wurden. 
Auch der Lauf Des Stadtgrabens ergab 
fi, und fo wurde ich überzeugt, daß die 
Grabeskirche ächt ift, d. b. am rechten 
Ort fteht, während ich fo viele Jahre 
das Gegentheil angenommen. 
land fcheint man mit meinen Angaben 
auch zufrieden und erfreut gemwefen zu fein, 
denn der Kaifer verlieh mir den Stanis- 
lausorden 2. Klaffe. Seither will nun 
Sedermann genauen Befcheid wiffen, und 
ih muß viel über die Sade fchreiben. 
Db und was nun die Rufen da bauen 
wollen, ift noch ungewiß. Gegenwärtig 
ift ein Staatsfefretär hier, um die Sache 
zu unterfuchen und einzuleiten.‘ 

Vorftehende Nachrichten jind fehr 
wichtig. Was indeß die Judenkolonien 
und Einwanderungen betrifft, fo werben 
fich dieſelben ſchwer ausführen laffen, da 
die türfifche Regierung diefelben neuer- 
dings ganz unterfagt bat. Ueberhaupt 
ſcheint fie firenge Grenzen zwiſchen 
Muhamedanismus und Chriſtenthum 
zu ziehen. Es ſind Maßregeln getroffen, 
um die Muhamedauer, beſonders die 
Jugend, jeglichem Einfluß des Ehriften- 
thums zu entziehen, 

Die „Turquie“ ſchreibt über obener- 
wähnte Ausgrabungen : „Inder Gegend 
der Auferftehungsfirhe in Serufalem 
befigt Rußland ein Terrain, das bis jest 
wüſt und mit Jahrhunderte altem Schutt 
Dagelegen bat. Die ortbodore Gefell- 
[haft hat nun auf Aufforderung ihres 
Präfiventen, des Großfürften Sergius 
Alerandrowitich, und auf deſſen Kojten 
Ausgrabungen zu dem doppelten Zwed 
angeftellt, ven Plan der vom Kaiſer 
Konftantin an der Stelle des Todes und 
der Auferftehung Jeſu Ehrifti aufgeführten 
Gebäude feftzuftelen und die Richtung 
der alten Umfafjungsmauer von Jeru— 
falem zu finden, um die Authentizität der 
Grotte zu befräftigen, melde zu dem 
Grabe des Erlöfere gedient hat und bei 
der ganzen Chriftenheit Gegenftand der 
Berehrung if. Die angeftellten Nad- 
grabungen hatten einen alle Erwartungen 
übertreffenden Erfolg. Als man die 
Gegend bis zum Felfen vom Schutt 
geräumt hatte, ſtieß man auf die Reſte 
der alten Umfafjungsmauer und den 
Boden des Thores, durch welches man 
zur Zeit des Heilands aus der Stadt 
gelangte. Da dieſes Thor das nächte 
bei Golgatha if, kann man mit Sicherheit 
fagen, daß es fih auf dem Wege befinde, 
auf weldhem Jeſus Chriftus zum Kreuze 
geführt wurde. 





Ueber Rußlauds aſiatiſche Politit 


entnehmen wir der „Täglichen Rundſchau“ 
nachſtehende Ausführung : 

„Srit 25 Jahren hat Rußland feine 
alte afiatifche Politif wieder aufgenom⸗ 
men, Schritt vor Schritt Terrain nad 





Südoſten hin zu gewinnen und fih zur 





« 


In Ruß⸗ 


gefügige Bafallen des ruffifhen Reiches 
‚wurden. 1881 führte Skobelew einen 
fühnen Eroberungszug gegen die Adhaltete 
jan. der perfifhen Grenze und erftürmte 
den feften Plag Geof-tepe. Im vergan. 
genen Jahre endlich unterwarfen ſich die 
; Zurfmenen von Merw, nachdem ihre 
 Häuptlinge zur Krönung nah Mosfau 
geladen worden, „freiwillig dem Ak. 
| Papifchab, dem weißen Ezaren. Sofort 
wurde die Dafe Merw und das Land am 
ı Herirud und Marghab aufwärts bis zur 
Stadt Sarachs von ruſſiſchen Truppen 
| befegt. 

- Somit bat Rußland jet das ganze 
| bisher auf unfern Karten mit dem ge⸗ 
meinſamen Namen Turkeſtan bezeichnete 
ungeheure Gebiet feiner Machtſphäre un- 
terworfen, feine füdliche Grenzlinie dedt 
fih mit der Nordgrenze Perfiens und 
Afghaniſtans, feine Truppen ftehen in 
Sarachs 40 deutfhe Meilen von der eie 
‚nen afgbanifchen Hauptftadt, dem wichtt- 
gen Herat, entfernt. Sind damit bie 
| Wünfche der Ruffen erfüllt, die Ziele der 
ruſſiſchen Politit in Aflen erreicht? 
 Schwerlic dürfte diefe Frage zu bejahen 
fein; denn ift das jegt Erreichte der 
| Mühe des Ermwerbens, der noch ſchwieri— 
| geren Sorge des Erhaltens und des be- 
ſtändig nothwendigen Koftenaufmwandes 
| wirklich werth ? Wer die Karte von Tur« 
keſtan näher betrad;tet, der findet zwar 
| einzelne volfreihe Städte und vereinzelte 
‚fruchtbare Landfchaften, zum meitaus 
größten Theile aber die verhängnißvollen 
| Worte: Kara-fum, Kyfyl-fum, Mujun- 
fum, Batpak-fum, Dſchuwan⸗kum u. f. 
weiter. Kum bedeutet Sandſteppe. Alle 
diefe Flächen find unbewohnbare, völlig 
wertblofe Gebiete. Dazu eine unbotmä- 
Bige, fanatifh-islamitifche Bevölkerung, 
die, an ewige Fehden unter einander und 
mit den Nachbarvöllkern gewöhnt, fchiwer- 
lich der Eivilifation zu gewinnen ift. End- 
| lich eine üteraus fchwierige Verbindung 
nad den Grenzen des Reiches, da felbft 
die großen Ströme Syr- und Amu- 
| Darja nur ftredenmeife und nur bei vol- 
lem Wajferftande mit Eleinen Dampfern 
zu befahren find; andere, wie der Tſchu 
(im Norden), der Sarafihan (bei Sa- 
marfand), der Herirud und der Marghab 
ich in der Sanpfteppe verflüchtigen und 
‚verfiegen. Somit war bisher das Ka- 
meel dag einzige Transportmittel durch 
dieſe mittelaftatifchen Sandmwüjten. Erft 
neuerdings haben die Ruffen von Kras- 
nomwodgf, an der Südfpige des Kaspifchen 
| Meeres, am Fuße des perfifchen Grenzge- 
birges entlang eine Eifenbahn zu bauen 
begonnen, melde bis Kifil-Arwat (40 
Meilen) vollendet ift, vieleicht aber im 
Bau über Karys bis Aschabad gegenwär- 
tig bereits fortfchreitet. 

Aus diefem beftändigen Fortfchreiten 
der Ruffen gegen den Hindufufh ohne 
eigentlich Iohnenden Gewinn hat man if 
Europa vielfah die Folgerung gezogen, 
daß die Regierung des Czaren als End» 
ziel die Eroberung von Britiſch-Indien 
im Auge habe. Nun, mögen phantaſtiſch 
angehauchte Köpfe ſich diefen Zufunfts- 
traum weiter ausfpinnen und fi klar 
machen, welche Mittel Rußland hierzu 
aufbieten, welchen Umwälzungen es felbft 
unterliegen müſſe, um einen beraritgen 
Befig von 200 Millionen fremdartiger 
Bevölkerung zu verbauen. Der ruhige 
Erwägende und fachlich Abmeſſende wird 
den Politikern in Petersburg näpherlie- 
gende, praftifch greifbare Ziele unterlegen. 
Diefe liegen nicht in Indien, ſondern in 
dem Erreichen einer oceanifchen Küfte 
unter günftigen, eisfreien Breiten, wie fie 
der agabisch-perfifche Meerbufen darbietet. 
Man überfbaue Das ganze Gebiet des 
heutigen Rußlands: in Europa bat es 
‚nur verftedte, tief in’s Binnenland zu- 
rüdgezogene Küftenftriche und feine mei» 
ften Häfen fowohl am Baltifhen wie am 
Schwarzen Meere frieren jahraug, jahrein 
zu. Im äußerſten Dften erreicht der 
afiatifche Theil des Reiches zwar den offe- 
nen Dcean, aber auch dort iſt Winterfälte 
der Feind des großen Verkehrs. Dreimal 
hat man die Koften nicht gefcheut, den 
öftlihen Haupthafen in ſüdlicher Rich— 
tung zu verlegen, indem man von Petro- 
pawlowok nach Nikolajewsf an der Amur- 
mündung und von da nad Wladiwoſtok 
überfiedelte, aber auch legteres ſteht noch 
unter dem Banne der nordifchen Kälte. 
Der Wunſch, an einer günftiger gelegenen 
Stelle einen großen Hafen und Marftplap 
für die beimifhen Induſtrie-Erzeugniſſe 
zu gewinnen, bat demnach gewiß feine 
Berechtigung, und der genannte Küften- 
ftrid würde fib um fo vortheilbafter 
bierzu eignen, als die rujfiihen Waaren 
gerade unter den Ajiaten ihren Hauptab- 
fag finden. 

Das derart genauer beftimmte Ziel be 
zeichnet eine Lebend- und Zufunftefrage 
für Rußland; es ift anzunehmen, daß 
das große Reich feine bedeutenden Macht⸗ 
mittel in die Wagfchale werfen wird, um 
diejelbe zu löfen, und eine Thorheit fann 
ed nur genannt werden, wenn ein Außen- 
ftebender fih anmaßt, diefen natürlichen 











tes hemmen zu wollen.‘ 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
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Die „Rundfhau‘ wird in Elkhart, Ind., gebrudt, 
da aber ber &titor in Canada, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittheilunmgen fürbas Blatt 
mit folgender Adrefie verfeben : 

J. F. Harms, 


Canada, Marion Co., Kansas. 


x Eithart, Ind., 10. Juni 1885. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Heinrich Hiebert, der feiner Zeit einen 
aus Salz und Papier beftehenden Schuß 
auf einen loſen Burſchen feuerte, der 
trotz mehrfaher Warnung fih in den 
dem Hiebert anvertrauten Obftgarten ge: 
macht, wurde, wie dies aud) die „Rund⸗ 
ſchau“ berichtet hat, zu einjähriger Zucht⸗ 
hausftrafe verurtheilt. Zum großen 
Schmerz aller Angehörigen mußte Hiebert 
in die Gefangenichaft, durfte aber jeiner 
mufterhaften Aufführung balber bald 
manche Begünftigungen genießen. Unter 
Hiebertd Landöleuten und Bekannten 
wurden unterdejlen Unterfchriiten geſam— 
melt, um vom Gouverneur die Begnadi- 
gung zu erwirfen, was durch die Ber: 
wendung des in hohem Anſehen jtehenden 
Aelteften Wilhelm Emwert au) richtig ge: 
fang und der Berreffende ift gegenwärtig 
wiederum im Kreife feiner Familie und 
zwar um viele herbe Erfahrungen reicher. 
Ahlen denen aber, die durch ihre Inter: 
fchrift oder jonftwie zu Hieberts Yrei- 
lafjung beigetragen, bringt die Redak— 
tion der „Rundſchau“ hiemit ihren tief- 
gefühlten Dan. 





Die briftliche Erziehung ift eine Kunſt, 
die nit nur gelernt ſondern auch unab— 
läffig geübt werden muß, wenn fie er— 
folgreih fein fol. Die Sitte, daß ſich 
die Kinder außer der Arbeitszeit ganz 
felbft überlaſſen bleiben, iſt im höchſten 
Grade verwerflib. Biele Eltern jcheinen 
ihren Kindern gegenüber wirklich feine 
weitere Aufgabe zu beligen, als fie zu näh— 
ren und fie zur Arbeit zu verwenden. Die 
geiftlihe Wohlfahrt der Kinder, die Ans: 
bildung ihrer geiftigen Fähigkeiten und 
die Bildung ihres Charakters ift unend= 
li wichtiger als alles Andere, beſonders 
&riftliche Eltern follten daher im vollen 
Sinne des Wortes au Lehrer ihrer Kin— 
der fein. Einer unferer Lefer in Dakota 
giebt in diefer Hinfiht folgenden guten 
Rath: „Chriſtliche Eltern follten daheim 
in der Familie IUnterrichtitunden einfühs 
ren, dazu wären die langen Winterabende 
und die Sonntage rebht gut geeignet. 
Es gereiht zum großen Nachtheil der 
Kinder, wenn fie viel außerhalb ver 
Familie ihre Unterbaltung fuhen. Aber 
beihäftigungslos in den Kreis der Fa— 
milien bannen gebt auh nicht, darum 
follte ein jeder Familienvater ſich alS Zeh» 
ter und feine Kinder als Edhüler 
betrabten, wie es Hinfichtlih, des 
Alters und der Fähigkeiten am pajjenditen 
ift. An guten, nützlichen und lehrreichen 
Büchern und Zeitſchriften fehlt es be: 
fanntlich nicht.‘ 








Tagesneuigkeiten. 


Ausland. 


Deutihland. — London, 30. Mai, Der 
Kaiſer Wilhelm bat den Anfauf. des alten 
Schloffes Danfwarderobe bei Braunfchweig, des 
Stammichlofies der Welfen, angeorbnet. Es 
wird ausgebeifert und in ein Muſeum gejchicht- 
lich merfwürdiger Andenfen aus alter Zeit um«- 
gewandelt weroen. Die braunſchweigiſche Kam- 
mer hat zu dem Zwede S60. 000 bewilligt. 

London, 1. Juni. Die Bermuthung, daß bie 
Ausweilung in den preußiſchen Grenzprovinzen 
anfällig gewordener Polen, welche vor dem ruj- 
fiiden Defpotiamus geflüchtet find, im Einver- 
ftändniffe mit Rußland erfolge, fcheint unbe- 
gründer zu fein, Wie fich jegt berausitellt, wird 
Rußland mit diefer Maßnahme Preußens fei- 
neswegs ein Gefallen erwielen und es befaßt 
fi) mır der Ausführung von Vergeltungsmap- 
regeln. Diele Deutſche, welche bisher in Rup- 
land gewohnt, werden zw Rückkehr in_ihr Hei- 
matbhland genöthigt. Bon der bevorftehenden 
Ausweifung wird ihnen zur Orbnung ihrer An- 
gelegenheiten faum vorher Mittbeilung gemacht 
und fie baben durch die Ausweiſung fchwere 
Verluſte zu erleiden. Im vielen Fällen fommen 
die Auggewiefenen völlig verarmt auf deutſchem 
Boden an, 

Berlin, 2. Juni. Der Fürft Karl Anton von 
Hohenzollern - Sigmaringen iſt geftorben, — 
Preußen bat dem deutſchen Bundesrathe ben 
Plan zu einer Kanal- Anlage zur Verbindung 
der Norbfee mit der Oſtſee vorgelegt, deren Ko⸗ 
ften auf 156,000, 060 Mark veranſchlagt find, 
wozu Preußen 50,000,000 und Deutschland 
106,000,000 M. beitragen follen, 

London, 3. Juni. Eine Reuter'ſche Depeche 
aus Berlin meldet: Dem VBernebmen nad 
wird die nächſte Aufgabe des amerifanijchen 
Sefandten in Berlin, Pendleton, darin beftehen, 
die Unterbandlungen betrefis der Stellung ber 
von beutichen Eltern, welche das amerifanifde 
Bürgerredpt erworben haben und fpäter ihren 
2* nach Deutfchland verlegt haben, in 
u geborenen, minderjährigen Kinder auf- 
zunehmen. Die von dem früheren Geſandten, 


Kaſſon, angefnüpften Unterhanblungen find er- 
folglos geblieben, indem der Hauptfireit ſich 
darum. bewegt, ob die Regiernng im Intereſſe 
ber- öffentiicen Ordnung folden Minverjähri- 
gen das Recht zum Aufenthalt in Deutfchland 
verfagen könnt. 


Defreid-Ungarn.— Bien, 30. Mai. 
Die vier Theilnehmer an der anarciftifchen Ber- 
ſchwörung in Wiener - Neuftabt find zu zehn-, 
fieben-, fünf- und dreijähriger Zuctbausfirafe 
verurtbeilt worden. In dem Gerichtöverfahren 
wider fie ift zum erften Male das neue Anti- 
Anarchiftengeieb zur Anmwenbung gefommen. 
Der Prozeß hat in allen Schichten der Bevölfe- 
rung» großes Sntereffe erregt. — Der Prozeß 
wider die ſozialiſtiſchen Anftifter des Streifs der 
Bergleute bat in Prag am 24. d. M. begonnen. 

Mien, 2. Juni. Ein aus 400 Häuſern be- 
ftehendes Dorf im nörbliden Ungarn ift fürzlich 
in Folge einer Brandftifiung ein Raub ber 
Blammen geworden und 1000 Menichen wurben 
dadurch obdachlos. Die hierburch in die höchſte 
Wuth verfegten Abgebrannten ermittelten ben 
Branbftifter, bemächtigten fich feiner und röfte- 


das fie auf dem Felde angezündet baıten. — 
Wiederum find ernte, gegen die Juden gerich- 
tete Uaruhen ausgebrochen. Beſtern wieberhol- 
ten fie ſich mit vermehrter Heftigkeit. Die Ber- 
anlaſſung dazu bietet die unter dem Volke herr⸗ 
fchende faſt fieberhafte Wahlaufregung. 


Schweiz. — Bern, 4. Juni. Die von 
Mitgliedern der Heilsarmee bei dem Bundes- 
rathe eingelegte Berufung gegen gewilfe, auf die 
Unterdrüdung der Heilgarmee abzielende Maß- 
nahmen, ift abgewielen worden, 

Genf, 4. Juni. Der Bundesrath hat die 
Ausweilung von 21 Anarchiſten aus der Schweiz 
befchtoffen, 


Großbritannien. — London, 1, Juni, 
„Beerbohm's Eireular‘‘ berichtet, daß die im 
vereinigten Reiche gegenwärtig mit Weizen be- 
ftellte Bodenfläche um 10, vielleicht fogar um 15 
Prozent Heiner ift, als in dem lepten Jahre 
und daß diefer Umftand, in Verbindung mit der 
Thatfache, daß die Weizenfaat im Wahsthum 
ſeht zurückgeblieben ift, gegenüber der vorjähri- 
gen Ernte einen Ausfall im Körner - Ertrage 
von einer Million Quartier ergeben wird, 
Ferner berichtet das „Circular“, daß einer 
Schätzung nad die diesjährige Weizenernte in 
Deutſchland, Holland und Belgien um 1,500,000 
Quarters, bie in Deftreih-Ungarn, dem füpli- 
ben Rußland und Spanien um 1,500,000 
Quarters und bie in Franfreid um 3,500,000 
Quarters weniger ausfallen wird als im vori- 
gen Jahre, 

London, 2, Juni. 
tbeilung erhalten, daß zwei Dynamiter in Eng- 
land eingetroffen feien und nur eine günftige 
Belegenheit zur Ausführung ihrer Pläne ab- 
warten. Sämmiliche Polizeiltationen haben den 
Auftrag erhalten, auf einen Jrifch - Amerikaner 
zu fahnden, welcher um die Mitte Mai in Eng- 


gewohnt hat und fodann in böchit verbächtiger 





| Weiie verichwunden iſt, indem er mit einem 
| anderen Srifch-Amerifaner, den die Polizei be- 
| reitd im Auge hatte, fortaegangen ill. 

| Kondom, 3. Juni. Eine beute Nachmittag 
| aus Durham bier eingetroffene Depeche meldet, 
daß in der Philadelphia - Koblengrube, in 
| der Mäbe der genannten Stadt, heute Mittag 


| eine Feuersbrunft auggebroden ıft. Die Grube 


| führt den Namen „Margarethen-Grube“ und | 


gehört dem Grafen von Durham. Im ber 
Grube befanden ſich zur Zeit des Ausbruchs 
der Feuersbrunſt etwa 350 Bergleute und Kna— 
ben, von denen bis Nachmittags um Fünf erft 
22 gerettet worden waren. 


Srankfreid. — Varis, 31. Mai, 
den Dynamitern in Montceau-led-Mines find 
fünf zu Zuchthausſtrafen von 5 big zu 20 Jah. 
ren und jedsundzwanzig zu einer ſolchen von 
2 bis zu 4 Jahren verurtheilt worden. 


Italien. — Rom, 1. uni. Der Nab- 
tragsvertrag zu dem am 23, März 1868 ziwi« 
ſchen Italien und Amerika geichlojfenen Aus- 
lieferungsvertrage ift dur königliche Verord- 
nung in Kraft gelegt worden. 

Rom, 2. Juni. Die feit einiger Zeit bier 
in Sitzung geweſene Eonferenz für Gefund- 
beitöpflege har im Anfchluffe an ihren vor eini- 
gen Tagen gefaßten Beichlug, daß alle aus dem 
Orient fommenden, ber Verſeuchung verbächtigen 
Schiffe in Suez einer fünftägigen Quarantäne 
unterzogen werben follen, die Erklärung be- 
fchloffen, daß einem Schiffe, welches feinen Arzt 
an Borb führt, unter feinen Umftänden ein 
Geſundheitszeugniß ertheilt werden follte. Ein 
Unterausfhuß it zur Erwägung von Maßnab- 
men behufs der Verhütung der Einfchleppung 
der Cholera aus den ruflifchen, füd-cafpifchen 
| Provinzen ernannt worden, 


S panien. — London, 30. Mai. 


Erdſtoß wahrgenommen worden. — In ber 
Provinz Balencia find 69 Cholerafälle und da- 
| von mehrere in der Stadt Balencia vorgefom- 
men. 

Mabrid, 2. Juni, Im Gefängniß von Ba- 


die Cholera auggebrochen. 

Madrid, 3. Juni. Die zur Erforfhung der 
gegenwärtig in Valencia berrihenden Seuche 
eingefegte Commilfion bat fie für Cholera er- 
klärt und es find Maßnahmen zur Verhinde- 
rung der Verbreitung der Seuche getroffen wor- 
den 

Maprid, 5. Juni. 
Balencia um fi, von den Erkrankten ftirbt fait 
die Hälfte. 


Rußland. — St. Petersburg, 3. Juni. 
Der Reichsrath bat in feiner heutigen Sipung 
die Erhöhung des Zolltarifs erörtert. Obwohl 
noch feine beftimmten Entfcheidungen getroffen 
worden find, gelangte der Reichsrath doch im 
Allgemeinen zu dem Schluſſe, daß die meiften 
Einfuhrzölle nm 20 Prozent erhöht werben ſoll⸗ 
ten. Nur für wenige Artikel wurde eine Zoll- 
erböhung von nur 1U Prozent empfohlen, 


Afgsbaniftan. — St. Petersburg, 2. 
Juni, Rußland hält an feinem Rechte, mit 
dem Emir von Afghaniftan unmittelbar zu ver- 
fehren, feit, wenn es auch nicht wahr if, daß es 
um Englands Zufimmung zur Entfendung 
eines Vertreters nach Kabul nachgefucht hat. 

Wien, 3. Juni, Es wird bier gemeldet, daß 
Akroba an Rufland abgetreten worden ift. 


Indien. — London, 2. Juni. Depeſchen 
aus Bombay melden, daß in Kaſchmir ein ver- 
bheerendes Erbbeben flattgefunden bat. Die 
Erdſtöße begannen am Sonntage und wieder- 
bolten fi Teitvem im Zwifchenraume von je 
zehn Minuten. Die Erpflöße waren nament- 
lich in Serinagat, der Hauptftadt von Kaſchmir, 
fehr beftin.. ie Kaferne, in welcher mehrere 
hundert Mann Militär untergebradt waren, 
ſtürzte ein und zwar fo plöplid, daß die Hälfte 
ihrer Bewohner unter den Trümmern begraben 
wurde. Bon weiß man, daß fie um 





das Leben an nd, während über Hun- 


— 


u N * 


ten ihn bei lebendigem Leibe über einem Feuer, 


Die Polizei hat die Mit- 


land gelandet iſt, bis zum 26. Mai in London | 


Bon | 


| Depe | 
fchen aus Gibraltar zufolge, ift geftern dort ein | 


lencia und unter der Befapung ven Aldacete ift | 


Die Cholera greift in 


bert mehr ober weniger erhebliche Berlegungen 
erlitten haben. Ein Theil der Stadt liegt in 
Trümmern und von den noch ſtehenden Häu- 
fern find nur fehr wenige unbefchädigt geblieben, 
viele dagegen haben bedeutende Riffe befommen. 
Die Bevölterung der Stabt floh bald nach dem 
Beginne der Erdichwanfungen auf das freie 
Beld und lagert dort in Zelten und Hütten, 
Die Gefammtzahl der Getödteten und Verwun- 
beten iſt noch nicht befannt, ebenfowenig ber 
Betrag bes Schadens, da ber telegraphifche 
Verkehr unterbrochen iſt. Der Berluft an 
Menfcenleben muß, wie man befürchtet, fehr 
bedeutend fein. Thiere find zu Hunderten er- 
ſchlagen worden. Die Noth unter der Bevölfe- 
| rung ift fehr groß. 

Serinagar, 2. Juni, Bei dem Erbbeben in 
dem Thale von Kaſchmir ift in dem 20 Meilen 
von bier belegenen Städtchen Sapur eine Mo- 
ſchee eingeftürgt und 200 Perfonen find dabei 
um bag Leben gekommen. 

London, 3. Juni. Einem Telegramm bes 
britifchen Vertreters in Serinagar zufolge find 
| bei vem Erdbeben im Thale von Kaſchmir keine 
| Europäer umgelommen. 


Eaypten. — Kairo, 1. Juni. Sendlinge 

| des Mahdi ericheinen jept läglich in Suakin. 
Die Zahl der Franfen Soldaten bafelbft nimmt 

| zu ; bie indifchen Truppen leiden von dem un- 
| gefunden Klima fürdterlid. Die Rebellen 
| Tangen an, ihre Angriffe auf Suafin zu erneu- 
ern. Bon den den Englänvdern bisher freund- 
lich gefinnten Stämmen werden immer mehr in 
ihrer Treue ſchwankend. Der Mahdi hat 
Osman Digma zehn Geſchütze überiendet und 
ein Borrathb von Waffen und Schiefbedarf 
| wird folgen. 
|  Suafin, 2. Juni, Geftern verfuchten feind- 
liche Araber das Geleife der Anfangsitrede der 

i Eifenbahn nach Berber zu zerftören, wurden 
| aber durch einige Granaten vertrieben. Das 
ganze Baumaterial auf dieſer Strede ift ber 
Regierung von Eypern ſchenkungsweiſe angebo- 
| ten worden. — Heute überrafchte ein mit arabi- 
ſcher Polizei bemanntes Nilboot eine Abtheilung 
| von Osmann Digma’s Truppen in Adiz. Ein 














! Kampf entipann fich, in welchem 20 Araber fie- 

Ilen und viele gefangen genommen. wurden, 
| 150 Rameele und 1000 Schafe fielen den Sie- 
| gern in die Hände, 

' China. — Tientfin, 2. Juni. Ein faifer- 
| licher Erlaß weilt ben Anführer der fchwarzen 
| Blaggen an, Tongking innerhalb der zwiſchen 
| Sranfreich und China dafür vereinbarten Zeit 
| zu räumen, 


Inland. 
Lancaſter, Pa., 31. Mai. 





des Hafers auf 72, des Mais auf 94, der Kar- 
toffeln auf 95 Prozent berechnet. 


Freiwilliger it aus dem Norbweflgebiet auf 
Urlaub zurüdgefehrt und wird fi nicht wieder 
dorthin begeben, da die Truppen innerhalb ber 
erften beiven Wochen werden aufgelöft werben. 
Ueber den Berbleib des Häuptlings Big Bear 
lauten die Nachrichten widerfprechend. 
ber einen lagert er fünfzig Meilen weſtlich von 


lid von Seunding Late aufhalten und ben 
Calgary Trail zu gewinnen fuchen. In Calgary | 
befürchtet man, daß er dem Beifpiele Pound- | 
mafer’s folgen und ben auf der Straße nad | 


Winnipeg, Man,30. Mai. Eine Menge 


Nach 
Battleford und nach der andern foll er ſich füp- 





Edmonton unterwegs befindlichen großen Pro- | 


viantzug abfangen wird, 


Winnipeg, 31. Mai, Das Gefecht, welches 
General Strange mit dem Häuptling Big Bear 
beftanden bat, hat das Intereffe an den India- | 
neririeg wieder wachgerufen. Es unterliegt | 
faum einem Zweifel, daß General Mibdleton | 
Big Bear wird unterwerfen mülfen. Um fo 
mehr muß man um dad Scidjal der in ben | 
Händen des Häuptlings befindlichen Gefangenen 
beforgt fein, weldyes ſich unter den gegenmärti« 
gen Berhältniffen kaum abfehen läßt. 

Ottawa, 1. Juni. Dem gefangenen 
Führer des Halb-Indianer-Aufftandes, Kiel, 
wird wahrfcheinlich Ende Juni in Regina ber 
Prozeß gemacht werben, 





Verfchiedenes. 











—gegen- alle— 


Blutkrankheiten. 


— Gegen— 


VE Mennoniten-Ge— | Leb erleid en. 


meinde, 120 Köpfe ſtark, von ver Pro- | 


vinz Weftpreußen, aus dem großen Ma- 
rienburger Werder fommend, Fam vor 14 
Tagen durch Berlin, um den Welten 
ver Ber. Staaten aufjzufudhen. Das 
Oberhaupt diefer Gemeinde, Jacob Froefe | 
aus Thiensdorf, wechfelte bei einem | 
Banguier in Berlin bedeutende Summen 
in amerifanijches Geld um, 


— (Einem Londoner Richter wurde ein 
in Lumpen gebülltes, männliches Indivi- 
duum von intelligentem Ausfehen vorge- 
führt, unter der Anklage, fih in Hanover- 


| Square in verdächtiger Weife umherge— 


I 
I 


trieben und gebettelt zu haben. Auf Be- 
fragen, was er zu feiner BVertheidigung 


\bervorzubringen habe, erwiderte der An— 


geſchuldigte, er heiße Maclauchlan, fei ein 
Ein beftiges | Mitarbeiter des Londoner 


AUbenpblat- 


| Gewitter, weldes von Hagelichlag und Sturm- tes „Echo“ und habe von dem Redacteur 


| wind begleitet war, zog heute Nachmittag über 
den nördlichen Theil von Lancafter County, 
| Mäctige Bäume wurben entwurzelt und ver- 
| fperrten die Yandftraßen. 


des Blattes den Auftrag erbalten, Erhe- 
bungen über den Profit des Bettelns in 
‚den Straßen von Kondon anzuftellen. Zu 
Fancafter, Pa., 4, Juni. Der berüchtigte | diefem Behufe habe er ſich als Bettler 


| Bandit Abe Buzzard bat ih um vergangene | verkleidet und den ganzen Tag im Weft- 


' Mitternacht in Begleitung feiner Brüder Mar- 

tin und Sohn freiwillig in dem Gefängniß des 
County Lancafter geftellt. Bor feiner Selbit- 
| auslicferung nahm er feinen Brüdern und dem 
| Gefangenwarter Burkholder dos Verſprechen 
ab, daß fie die auf feine Ergreifung ausgeſetzte 
ı Belohnung von H1000 für fih nicht beaniypru- 
| chen werden. Buzzard hat ſich auf den Antrieb 
angeſehener Bürger in dem öftlichen Zipfel des 
| County auegeliefert, welche ihm verſprochen 
| haben, ficb für ihn um eine Strafmilderung 
um neun Jahre zu verwenden, um welden 
| Zeitraum bie ibm zuerfannte Etrafe nach der 
allgemeinen Anficht zu hoch bemeffen iſt. 

| Chicago, 31. Mai. Die hier erfcheinenbe 

lanpwirtbfchaftlide Zeitung „Ihe Farmers' 

| Review’ bat aus mehr ala 300 Drten in 

Obio, Midigan, Kanſas, Nebrasfa, Jowa, 

Wisconſin, Minneſota und Dakota Berichte 
über den Stand des Weizens erhalten, auf 

| Grund deren fie das Erträgniß der Winterwei- 

| zenernte auf 200 Millionen Buſhel, etwa bie 

' Hälfte der Mißernte von 1881, und bag des 

| Sommerweizens auf 130 Millionen Bufhel, 

das Gefammterträgniß aber auf 320 oder 330 

Millionen Bufbel, gegenüber einem Durchſchnitt 

von 464 Millionen in den legten fünf Jahren, 

anichlägt. 

Portland, Oreg. 31. Mai, Im vorigen 
Jahre wurden in Oregon und dem Territorium 
Waſhington zufammen 11,700,000 Buſhel 
Meizen geerntet. In diefem Jahr wird der 
Ertrag auf 17,200,000 Bufbel angefchlagen. 

New Orleans, 1. Juni, Heute bat die 
Schließung ber Weltausitellung bierfelbft ftatt- 
| gefunden und die Ausſteller, welche nicht beab- 
| fichtigen, ihre Ausftellungsgegenftände bis zur 
nächſten Saiſon bier zu laſſen, haben mit der 
| Verpadung derfelben bereits begonnen, 
Salvefton, Ter, 4 Juni. Aus El 
Paſo wird berichtet: Die merifanifche Regie- 
| rung ift auf die Ankunft der mörderiſchen Apa- 
(den in ber Sierre Madre gerüjtet, Un bie 

verjchiedenen Ortsvorficher längs der Gierra 
und an die Militärbefehläbaber in Cafas Grande 
und El Valle de San Buenaventura iſt der 

Befehl ergangen, ſich auf Ueberfälle der India- 

I ner vorzubereiten. Das 11. Reiterregiment iſt 

von Parral nad Caſas Grande abgegangen, 

| Bei den Quellen von Masco ift eine Apachen⸗ 

Bande geieben und die Yeichen mehrerer ermor- 
| deter Amerifaner und Merikaner find fürchter- 
| lich verftümmeit bei Carazillo gefunden worden. 


TZopefa, Kanſ., 4. Juni. Der Sekretär 
der Staatsaderbau-Behörde theilt über ben 
| Stand des Weizens in diefem Staate Folgendes 
mit: „Der der Weizenfaat durch ben firengen 
Winter, die Berheerungen von Inielten und 
andere Urfachen zugefügte Schaden ift bedeutend 

rößer, als ed noch vor einem Monate den An- 
ein hatte, Nicht wenige Felder, welche da⸗ 
mals einen auten Ertrag verbießen, find heute 
von mehr Unkraut ald Weizen beftanden, und 
werben jegt noch umgepflügt und mit Hirfe be- 
ftelt werden. Mindeftens 40 Prozent der vori- 
gen Herbft mit Winterweizen bebauten 1,613,298 
Acres find nachträglich mit Sommerweizen be- 
flellt worden, und das Zerftörungsmwerf ſchreitet 
noch immer fort. Die gegenwärtigen Anzeichen 
ftellen es faft außer Zweifel, daß die Weizen- 
ernte in Kanſas nur dag im künftigen Jahre 
benötbigte Saatforn und Brod ergeben wird, 
Die der Staatsaderbau-Behörbe zugegangenen 
Berichte weifen feit dem 30, Aprit einen Ber- 
luft von 23 Prozent aus. Danach ſchätze ich 
den Ertrag bed Winterweizend in Kanſas auf 
12 Millionen Buihels, d. b. ſtark 25 Prozent 
des vorjährigen Ertrages, oder etwa 39 Prozent 
des Durchſchnittsertrags der legten fünf Jahre,” 

Columbus, DO, 5. Juni. Der Secretär 
der Staatsaderbau-Behörde ſchlägt mach den 
gegenwärtigen Unzeihen die Weizenernte in 

bio auf A, 900, V00 Bufbels, gleich 51 Prozent 
des Durchſchnittsertrages und um 20 Millionen 
Buſhels weniger ald der Durchſchnitt der legten 
fünf Jahre, an. Der Stand des Rogaens 
wird auf 71 Progent, der der Gerſte auf 72, 








ende Leute um 
| Mit einem Manne, der das Banjo fpielte, 


Almoſen angefprocden. 


babe er Lieder gefungen und fpäter 
| Streichbölzer verkauft. Seine Berbaf- 
tung durch einen Poliziften hätte indeß 
Inicht auf dem Programme feiner Aufgabe 
geftanden und diefelbige fei nur dadurch 
berbeigeführt worden, daß er dem Polizi- 
ften feine Aufſchlüſſe über feine Perfon 
geben wollte. Der als Entlaftungszeuge 
erichienene Secretär des Herausgebers des 
„Echo“ bezeichnete die Ausfagen des An- 
gefhuldigten als wahrheitsgemäß und 
ftellte ihm ein gutes Leumundszeugniß 
aus, worauf er auf freien Fuß gelebt | 
wurde, mit der Warnung, fünftig vorfich- | 
tiger zu fein. — Neu iſt diefe Idee auch 
nicht. Der befannte Berichterftatter „A. 


den fiebenziger Jahren ſchon wiederholt 


gegeben, das recht interefjant ift. „A. P.“ 
bettelte fogar feinen eigenen Ehefredacteur 
an und wurde nicht erfannt. 


— Kiſchinew. — Die Scheu vor 
dem Militärdienft, von der ein großer 
Theil, namentlich unferer jüdifchen Be- 
völferung, noch immer bebherrfcht wird, 
führte fhon an verfchiedenen Orten zur 
Drganifation ganzer Banden, die fich ge— 
gen gute Bezablung dazu hergeben, diefen 
oder jenen Stellungspflichtigen » vom 
Dienfte zu befreien, verjteht ich unter An- 
wendung verbrecherifcher Mittel... Wie 
man der „P. Ztg.“ mittheilt, ift man un» 


längft in Kifchinew einer ſolchen Bande 


oder „Komptoir" aufdie Spur gelommen. 
Diefes „Komptoir“ ftellte jtatt des wirkli- 
chen Stellungspflichtigen irgend einen der 
ihm zu Gebote ftehenden Landftreicher und 
Taugenichtſe, die daraus gleichfalls ein 
Gefhäft mahen. Das „Komptoir“ bes 
fam ein großes Stück Geld, der falfche 
Rekrut erhielt auch das Seine und der 
Sohn des reihen X. oder 3. war frei. 
Gewöhnlich pflegen die jungen Krieger 
digfer Gattung nicht lange bei der Fahne 
auszubalten ; fie benugen die erjte paf- 
fende Gelegenheit um zw befertiren und 
dann dasfelbe Spielan einem andern Orte 
von Neuem aufzuführen. Kürjlih hat 
man nun einen dieſer Deferteure, einen 
gewiffen Grünfeld, verhaftet, der in fol- 
cher Weifeim Kaufe zweier Jahre ſchon fünf 
Malin den Militärdienft trat und fhon 
fünf Mal vefertirt if, Wieviele folche 
unfichere Kantonuiften überhaupt in den 
Dienft getreten fein mögen ift ſchwer zu 
entfcheiden, aber man weiß jest bereits 
von einer ganzen Reihe von Fällen diefer 
Art. Das „Komptoir” ließ fih in je- 
dem Falle mehrere Hundert, ja auch taufend 
Rbl. zahlen. Solange das „Komptoir‘ 
aud den „Stellvertreter“ befriedigte, ging 
die Sache ziemlich glatt ab. Die Hab- 
ſucht verleitete aber die Inhaber des 
„Komptoirs‘, einige diefer Stellvertreter 
um den bedungenen Lohn einfach zu be- 
trügen, welcher Umſtand dann auch dazu 
geführt bat, daß die Sache offenbar 
wurde. Leider ift es dem eigentlichen Lei- 
tern diefes eigenartigen Unternehmens ge- 





gethan und auch ein Buch hierüber heraus: | 


Ding 


P.“ der New-Yorker „Tribüne“ hat diesin | 





lungen, in’s Ausland zu entlommen, 


— Gegen— 


enleiden. 


Die Flafche Dr. —ã König's Hamburger Tropfen 
koſtet 50 Cents, oder fünf Flaſchen $2.00 ; in allen Apo« 
tbefen zu haben oder werben ber Beitellungen vom 
85.00 Lojtenfrei verfandt durch 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Bogeler & Eo.) 
Baltimore, Mo. 








—gegen— 


alle Krankheiten 


— der 


Bruft, 


—der ⸗ 


Lungen, 


—unb ber— 


Kehle. 


Dr. Auguft Hönig’3 Hamburger Bruftihee wird nur 
in DriginalsPadeten, Preis 25 Cents, oder fünf Packete 
81.00, verfauft ; in allen Apotbeten zu haben, oder wird 
nah Empfang des Betrages frei nah allen Theilen ver 
Vereinigten Staaten verjandt. Man adrefjire: 


The Charles A. Vogeler Co., 
(Nachfolger von A. Vogeler & En.) 
Baltimore, Md. 


Marktbericht. 
5. Juni 1885. 
Chicago. va’ 
Sommerweizen, No. 2, 864—87c; No. 3, 
82e -840;3; No: 4, 68-746; Winterweizen, 
No, 3, Mez Korn, No. 2, weiß, 50—514e;5 
No. 3, weiß, 495 No. 2, geld, 4A61—46%c 5 
No, 2, 464 -470; No. 3, gelb, 45—46c; 
No. 3, 435305 No. 4, 434c; Hafer, Re, 
2, weiß 33 J—363c ; No. 2, 32—35Rc; No.3, 
weiß, 323;— 3515 No. 8, 303 —324c ; Roggen, 
No. 2, 70-Tide; Gerfie, No. 3, 46 806; 
No. 4, 44 A46c; Mleie, B11.00—11.50. — 
Viehmarkt: Stiere, $4.50—5.30; Kühe, $2,50 
—4.75; Schladtkälber, $4.00- 6.50, Mild- 
fübe, 820.00 — 60.00 per Kopf; Schweine, 
fchwere, 83.70—3 85 5 leichte, $3.55—3.90 ; 
Schafe, $2.90—4.70 ; Lämmer, $2.50—3.00 5 
— Butter: Ereamery, 14—17c; Dairy, 12— 
166. — Käſe: Bol Rahm, 774; Young 
Amerika, 8-85 — Eier: Hühnereier, 1%; 
Sänfeeier, 25e ; Enteneier, 14c. — Kartoffeln: 
Burbanks, 42—47c 5; Beauty of Hebron, 37— 
42 ; Early Roſe, 35— 38 ; Peerleß, 32—35r. 
— Geflügel: TIruthühner, 1Uc ;Hübner, 9—10«. 
Enten, 9—10e per Pfd.z Brübjahrebübner, 
$1.50—6.00 per Dpd. — Federn: von lebender 
Bänfen, 50—52r ; von Enten, 25—30c ; vor 
Hühnern, troden gerupft, —5c per Pfr. — 
Same: Klee, befter, 85.00—5 500 5 Timotbe, 
8160; Blade, 81.38 — 1.384 5 ungarifdes 
Gras, 60—70c ; Millet, gew., 6U—TUr ;Millet, 
beutfcher, 80. 60 — 1.00, — Heu: Timothy, 
Nr. 1, $15.00 5 Prärie, No. 1, $8 009.00. 
Gemifchtes, 811.00—13.00. 
Milwaukee. 

Weizen, No. 2, 8846;3 Hafer, No. 2, 31} c; 
Korn, No. 2, de; Roggen, No. 1, Tiez 
Serfte, No. 2, 5öc. — Viehmarkt: Stier, 
84.25 — 5.40; Kühe, 82.25 — 4.00; Kälber, 
83.00 — 5.00 ; Milchkühe, 820.00 — 45.003 
Schweine, $3.60—3.75; Schafe, $2.75—4.52. 
— Butter: Ereamery, 15 —i8ce; Dairy, 1i— 
16€. — Eier, 114e. — Kartoffeln, 31 —A0«. 

Weizen mer Korn," 38%: Hafer 

2 * 1 
364. — Bichmarkt : Stiere, $4.60 — 5.40; 
Kübe, 82.80—4.00 ; Schweine, 3.60—3,65 ; 
Schafe, $2.00—3.30. / 














(früber Krauſe & Co. 


Nachfolger von 3. G. HM), 


verlauft das 


Belle Hol; 


und Kohlen 


zu den billigiten Preiſen. 


BE> Hält fein Holz von geringer Qualität. N 


18—2%'85 


Hillsboro, Marion Ev., Kanfad. 


JIſaak W. Eng, 
Agent und öffentlicher Notar, 


Burrton, Kanſas. 
Geld leihe ich in Harvey, Reno, MePherfon und Marion Counties aus, 
auf Fultivirte Farmen gegen 7 Prozent Intereſſen und mäßige Commiſſion. f 
Meine mehrjährige Erfahrung in diefem Geſchäfte könnt Ihr zu eurem Mugen ziehen, 
indem Ihr berfommt oder an mich fchreibt und Euch mit mir darüber beratbet. 
Ich ſchicke Intereffen na dem Often ab für Alle, die das Geld bei mir einzahlen; auch 
zahle ih Gifenbahnkontratte aus und beforge den Deed 


Wenn ibr Land zu Faufen oder zu verfaufen wünjdt, oder überhaupt Auskunft über | 


Grundeigenthum baben wollt, dann wendet euch an mid. 
Ich verfihere Eigentbum gegen Feuer, Biit und Sturm, 
Alle Arten Papiere werden ausgefertigt und bejtätigt. 


Difice: Merchants und Farmers 


Bank. 
Auf der Südſeite der Bahn. 


Bigelow. & Go’s | 
Rumber:Yard in Canada, 


Marion Ev., Kanſas, 
ift für die Frühjahrsſaiſon mit einem reichhaltigen Lager ber folgenden, Artikel verfeben : 
Bauholz, Schindeln, Laths, Thüren und Fenſter 
von der beiten Qualität. 
Gichene Fenzpfoften, aute, 14 Gents per Stüd. 
SF Beiter Quincy Kalk, Gement, Platter, Paris u. f. w. a 
Zur Kundſchaft ladet freundlich ein 


15—26,'85. 


Ned’ nichts hinein, ſag' nichts 
hinaus, jo bleibt der Friede 
ſtets im Hand. 


gefallen, denn es iſt eine 
Mahnung darin. 
Unfere Geſchichte davon iſt bald erzählt. 
Da war ein geräumig Bauernhaus, 
nicht neumodiſch, Sondern nach alter, 
guter Weife, alles gediegen und einfach, 
auch eine gute Stube ift da. Leber dem 


Ganzen ift ein Strohdach, grün über: | De e 
| Schornftein oder war das Heu feucht 


| eingefcheuert und hatte fich jelbjt entzündet. 


wacfen von Hauslauch und Movjen. 

Ein frieviich ftiles Heim. Die Leute 
feben ſtill und gottesfürdtig in gemein» 
famer treuer Arbeit, Kinder wurden 
unter dem alten Dach geboren und in der 
Furcht Gottes erzogen, die Alten farben 
in gewiffer Zuverficht auf ihren Heiland 
und Erlöfer. So ging ea lange Jahre 
vom Bater auf den Sohn.“ 

Da fam einmal eine jupge Frau in’s 
Haus, tie brachte neben ihrer neuen 
Ausrüfung auch neue Anfprüde und 
Anfihten mit, das alte Haus ſchien ihr 
zu gering, das Strobdad zu altmodiſch, 

die Feuerftelle zu unbequem. Giefhmollte 
oft über die Sparfamteit ihres Mannes, 
der fib nicht von dem Liebgewordenen 
Haufe trennen mochte. 

Wir können fo gut bauen, wie alle 
Unteren, hieß es da oft, ja noch meit 
befjer, venn mein Eingebrachtes it doch 
. auch nicht zu verachten. 

Das wiederholte fih immer öfter und 
dann wurde der Mann heftig. Nun 
bätte follen die Fran Vernunft annehmen 
und fich fchiden, aber fie meinte eben, 
daß, wie ein Tropfen zuletzt den Stein 
böhlt, fie am Ende doch aud ihren Wellen 
befüme. Das führte denn oft zu manch' 
böfem Auftritt, und als einmal bei einem 
ſtarken Gewitter die Frau unbedacht 
meinte, es fei ihr ganz recht, wenn der 
Kaften abbrenne, flug das vollends dem 
Faß den Boden aus. 

" Nun waren aber auf dem Hof ein 
junger Knecht und eine fremde Magd, 
die hörten ab und zu die Klagen der 
Bäuerin und fingen begierig jedes Wort 
auf, was zwiſchen den Ebeleuten fiel, 
Denn es freute fie, daß ihre Frau, welche 
oftmals herbe und flreng gegen fie war, 
doch auch nicht allezeit ihren Willen 
befam und Einen über fi batte, deffen 
Wort mehr galt, als das ihre. 

Da ftanden fie venn Abende am Hof- 
thor oder wo fonft zuerft die Dorfleute 
fih verfammelten, und fein erlaufctes 
Wort blieb unerzäblt, kein halberrathenes 
verſchwiegen. Ritt der Knecht etwa die 
Pferde in die Schwemme, blieb er nochmal 
fo Tange fort als fonft, gab es doch fo viel 
zu fragen und zu erzählen, was alles im 
Haufe vorging, daß kein Ende dran war. 
Und wie ſpaßig reden konnte der Bube 
nicht, man hörte alles gerade fo genau, 
als jei man felber dabei geweien. tem 
Zubörer fehlten ihm nie .... Spülte 
die Magd ihre Linnen am Bade mit den 
Gefährtinnen aus dem Dorfe, ging die 
Zunge, das unrubtge Uebel, gerade fo 
eilig wie das geſchwätzige Waſſer, daß 
mitunter wohl ein Stüd Wäſche mit auf 
und davon ſchwamm. Da bief es denn 
aar bald, wie unglüdlih der Bauer mit 
feinem Weibe lebe; der Aermſte, er fei gar 
nicht fo unrecht, aber die Frau, die wolle 
oben hinaus, verbittere ihm fein Leben und 
wer weiß wozu die noch mal im Stande 





3.9. Harms, 
Local Manager. 


wäre. Go wurde alles verfchlimmert, 
wie’s denn wohl häufig geben mag im 
Munde der Leute. 

Es ift nicht von ungefähr, daß Dr. 


| Martin Luther uns zur Bitte um das 


Nicht wahr, der Spruch fann einem | 
vortreffliche | 


täglihe Brot getreue Nachbarn und 
fromm Gejinde mit aufgezählt hat, denn 
jie gehören mit zum Leben wie Eſſen und 
Trinken, Kleider und Schube, fie fünnen 


| ja unjer Reben verſchönern, aber fünnen’s 


aud zur Dual machen. 
So vergingen Monate. 


Da entitand eines Nachts Feuer auf | 


dem Heuboden, jei es Durch einen Riß im 


Kurz, bald ftand das ganze Gehöft in 
Flammen und als die leuchtende Morgen- 
fonne aufging, fhauter der Bauer und 
fein Weib verſtört und traurig die Trümmer 
ihrer Heimftätte. 

Betrübt war auch die Frau, denn fie 
batte doch das alte Haus im Grunde lieb 
trog alledem, und bat nun in der Stille 
ihm alle böfen Reden ab, ach, wie gerne 
wäre fie nun wieder unter das fchattige 
fühle Dach gezogen, da es zu ſpät war. 

Jetzt gingen bald die Zungen eilig in 
der ganzen Gegend. ever hatte es fo 
fommen ſehen. Erit flüfterten die Stim- 
men heimlich fo bie und da ihre Ber- 
mutbung. . Dann ftets genährt durch 
die Erzählung des Gefindes und der 
Nachbarn wurden fie lauter und lauter, 
bis das Gerücht zu einem Strom an- 
ſchwoll, der über den Aermſten zufammen- 
ſchlug. 

Sie war ja unſchuldig und Gottlob 
ihr Mann glaubte ihr, er ſtand zu ihr in 
Noth und Schande. Denn im Grunde 
batten ſie ſich ſehr lieb und der Zorn war 
ſtets fo raſch verflogen, wie er gekommen. 

Die Frau faß lange in Unterfuhungs- 
daft, und als fie fpäter entlaffen wurde, 
it den Eheleuten die traute Heimath 
verleidet gewejen, mit Seufjen wurde die 
liebgewordene Scholle verfauft und in eine 
entfernte Gegend gezogen. Da bauten 
fie ein neues Haus mit dem Spruch über 
der Thür, den wir über unjere Gefchichte 
gefest haben. 

Als Knecht und Magd die ehemalige 
Herrfhaft abziehen ſah, bleich und be- 
fümmert, mag ihnen wohl das Herz 
geſchlagen haben in Mitleid und Neue, 
aber gut machen konnten fie nicht mehr, 
was in Unbedacht und Leichtfinn gefehlt 
war, x 

Alfo ift die Zunge ein kleines Glied 
und richtet doch große Dinge an. 











A. Seinecke, Jr. 


uropũãiſches 


Inkaſſo⸗ Geſchäft, 
Gineinnati, Obia. 
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Vollmachten 


rechtsgültig angefertigt. 


Erbſchaften 
in Deutſchland, Oeſterreich und der 
Schweiz ſchnell und ſicher einlaſſirt. 


KIT Den beutichen Advolaten und Ro- 


taren von 2*2 und Um erlaube 
ich Lak meine üte er anzubieten. 


Zur Beadtung !! 


Friedrich Berſuch, 
bomöopathifcher Arzt, 

wird fih jeden Dienftag und Mittwoch in Hills⸗ 

boro, Marion County, Kanf,, befinden, wo 

Patienten in den Tagesftunden von I—4 Uhr 

vorzufprechen belieben, 21—24.'85. 


38 Didey, 


Newton, Kanfas, 
Deutfcher Apotheker, 


Hanbelt mit einer vollkändigen Auswahl von 
Mepdizinen. Recepte werben Tag und Nacht 
auf's forgfältigfte ausgeführt. Führt auch ein 
volftändiges Lager von Farben, Del und Glas. 

ROH. J. Ent ift bier angeflellt 
und ſteht jederzeit bereit, das beutichiprechende 


| Publitum mit Rath und That zu bebienen. 
13—A.’85. ! Be 


Geld! 
Berfidberung!! 
Land 


ie, lo, 

| Hillsboro, Kanſ., 

| bat 10,000 Uder werihuolles Land in der be- 
ſten Weizengegend zum Berfauf ; 

Leiht Geld auf Grundeigenthbum ; 








en. 


.»»+%+ 


Verfichert gegen Feuer und Wind in ben | 


beften Verſicherungsgeſellſchaften. 
ſtaufbriefe, Teſtamente, Verträge, Voll: 
madten 2c., werden zu billigen 
Preifen ansgefertigt. 
Dffice: German Banf, 


| T—32.'85. 


Z 2 
30,000 Acres 

| gutes Land in ber Umgegend von Newton, Kanf., fird 

für 3 bis 12 Doll, per Acre vom Unterzeichneten zu kau⸗ 

fen. Ich zeige das Land Kaufliebhabern unentgeltlich. 

2a Ic leide Geld aus gegen annehmbare Bedin⸗ 

gungen. Auch Tickets für verſchiedene Sciffslinien 


| von und nad Europa find bei mir zu haben, 


John Dück, 
Care of Tourtilott & Munger. 
16—11,85, Newton, Kanias, 
Billige Traftate. 
gende Iraftaıe : 
1. Aufmunterung ber bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Sefu Chriſti 
. Dermabnungsfchreiben von Peter Ober- 


5c 
10 
dc 
. Jan Harmfen, der arme Weiſenknabe 
aus Dolland........ 
. Sendichreiben an bie 


Mennoniten in 
d. Krone ohne Edelſteine...... ..... 
. Der Traum vom Simmel 


. Chriſtenthum und Arieg 
Und noch andere mebr 
MENNONITE PUBLISHING CO., 


Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
753 Cents das Jahr. 


Veſtellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefiiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHaRrrT, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat fi die Aufgabe ge- 
flellt, aus allen mennonitijchen Kreiſen über fo- 
ziale und kirchliche Verhältniſſe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Velehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht geichenkt, wie auch bie 
Zagesereigniife in gebrängter Kürze zur Sprach 
kommen. Wäbrend den Sirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiichen Abtbeilun- 

en durch Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
eiten eine allgemeine DVerbreitung unmöglich 
gemacht wird, iſt es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geitellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch ind die Augfichten 
die beiten, wofür wir nächft Gott allen unjern 
Gönnern aufs Wärmfte danken. 

Die Redaktion wird fih auch in Zukunft ge- 
wiffenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefponbenzen von ben verichiede- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


i Ayer’s 
Sarsaparilla 


Iſt ein ſehr concentrirter Auszug der Sarjaparilka: 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kalium» 
und Eiſen⸗Jodid verbunden, und das unſchädlichſte, 
zuverläffigfte und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereidert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft her. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle ſtrophuloſen Nebel, gegen Nothlanf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geihwüre, Fleiſch⸗ 
gewädr. und Hantaudfchläge ; ebenfo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfadht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rbeumntiihe Gicht, allgemeine Entträftung und 
itrophulöjer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Aver's Sarjfaparilla bat mich von ent« 
zünhetem Rheumatiömns geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore,” 

Durham, Ja,, 2. März 1882, 


Bnbereitet von 


Dr. 3. E. Ayer & Eo., Lowell, Maſſ. 





In allen Apotheten zu Haben: SI, 6 Flafhen 85. 


Für 25 Cents fenden wir in einem Padet fol« | 


Eikhart. Ind. | 


Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiged Verzeichniß unferer neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor. Alle dieſe Bilder wurden 
forgfältig ausgewählt und find fchöne paffende 
Seihene für Kinder fowohl, wie für ältere Leute, 
No. A—25 Karten im Badet.... 

n B— ” " ne» 30 

n c—10 " 

" D—10 „ 

" E—10 * 

F—10 " 

„8-2 „ 

„49-50 „ 

„ 54-96 Tidet3 ! 
„I67a-96 „ » te. RD 

Ein Wufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
Sorten, wird nad Empfang von 25 Gent3 
frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 
und fih dann was am beiten paßt oder ger 
fällt auswählen und beitellen. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegiamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 








Eifenbahn- und Tomnfhip-Karten von 
Mabama Arlanjas 
| Arizona Eolorado 
Dakota Flocida 
| Illinois Indiana 
Jowa Kanfas | 
Kentudey Louſiana | 
Michigan Minnefota | 
I 





I 

| Miſſiſſippi Miſſouri 

| Montana Rebrasta 

| Nevada Ohio 

Teneſſe Wisconſin. | 

Eijenbahn- und Sounty⸗Karte von New York. | 

Zownjhip- Karte von Oregon. | 
| 


[70 [2 
br „  KEountys arte von Bennfplvanien, 
| Eiſenbahnkarte ber Vereinigten Staaten. 
| Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 
| 
| 
| 
| 
| 
I 


Territorium. | 
„‚, WBafbington 

Territorium. 
„ Wyoming 

Territorium, 


[7 [7 [7 [7 


„ „ „ [7 


Miniatur-Rarten der Welt. 
Eijenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
„ [7 [2 „ ” Texas. 

| Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
| Namen der Poſtämter in den betreffenden Staaten, bie 
| Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gejandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind, 


| TIME TABLE 


| Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after May 24th, 1885, 
depart at Elkhart as follows new stand- 
ard time, which is 28 min.*’slower than | 
Columbus time: | 


| 
| 
| 
| 
| 








| GOING WEST. 
No. 21, Night Expr+ss, 

No. 9, Pacitio Express, 

No. 71, Way Freight, 

No. 1, Limited Express 
No.27, Kendallville &l’hicago 

Accommodation 
No. 51, Way Freight, 

No. 5, Fast St. Louis & Chicago 

Express 550 “ 
No. 3, Special Chicago Express, 4 10 “ 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express, 3 80 A. m. 
Grand Rapids Express, 435 “ 
No. 86, Way Freight, 6 00 * 
No. 22,Mail, 1145 « 
Grand Rapids Express, 205 pP. m. 
No. 24, Accommodation, 88 “ 
GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Exp, 1245 p. =, 
No. 8, Atlantic Express, 125 « | 
No. 4, Limited Express, 880 « 
No. 82, Way Freight, 8C0 A. m. 
G leav. Elkhart for Goshen 7 45 “ 
Eleav. “ fr " "410 pP.M“. 
an, * 208 ‚se 
” * from Goshen 11 20 A. m. 
No. 28, Chicago & Kendallville 
Accommodation 840 p. X. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 12 40 pP. =. 

“ “ . 9 40 EL} 

No. 25, Mich. Accommodation, 4 40 “ 
CONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 

B@F Tickets can be obtained for all 
prominent points between Boston and San 
Francisco. 

JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 


GEO. B. WYLLIE, Tioket Agent. 


135 a. u.| 
4 05 “ 

5 30 “ 

6 55 
ur 

70) 12 
215 »v.n.| 











Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Spesial Arzt ber exauthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio. 
Dffice und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 





Für ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein $lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebſt 
Unbang bas Auge und das Ohr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die exantematiſche Heilmethode, 88.00 
Portofret 38.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
2-Erläuternde Eirkulare frei..eg 


büte ſich vor Fälſ d fal 
* * — und falſchen 














Man 
1—5‘ 
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Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: n. Marſtallſtraße, 
empfiehlt ſich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


fenichaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effectuiren. 
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Ein Apotheker 


gibt Zeugnik. 

Popularität in der eignen Heimat ijt micht immer 
ein Beweis von Berdienit, abermu Stola weijen wır 
darauf hin, daß feine andere Arznei fih im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


* * 
Ayer's Sarſaparilla. 
Folgender Brief von einem unſerer befannteften 

Apotheker in Maſſachuſetts ift für jenen Leidenden 
von Intereſſe: — 
IH tis „Vor acht Jahren 
wurde ich von einem to 
yenima I mus heftigen Rheumatie⸗ 
mus angegriffen, daß ich nicht ohne Hilfe von Bette 
aufitehen oder mich antleiden fonnte. Ich verjucte 
mehrere Mittel mit wenig oder gar feinem Erfolg, 
bis ich zu Ayer’s Sarfaparilla griff; davon 
nahm ich zwei Flafchen, und war vollftändig gebeilt. 
Ich habe jehr viel von Ihrer Sarjaparilla 
verkauft, und fie ift jo auferordegtlid) beliebt wie 
nurje. Die vielen merfwürdigen deilungen, bie fie 
in unferer Gegend berbeigefiibrt bat, überzeugen 
mich, daß fie die bejte Arznei für das Blut ift, die 
je dem Fublitum angeboten wurde. 
F 


. F. Harris.” 
Niver St., Budland, Maff., 13. Mai 1882, 
George Andrews, Auffeber 
Flechten. der Lowell Carpet Corporation 
litt, ehe er nach Lowell tam, über 
zwanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Form. Die Ausſchläge bedeckten wahrhaftig mehr 
ls die Hälfte feines Körpers. Durch Ayer’s 
Sarjararilla wurde er volltommen gebeilt, 
Man jehe fein Zeugniß, in Ayer’s Kalender für 
1885. 
Zubereitet von 


Mr. J.C.Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheken zu haben: 81, 6 Flaſchen 86. 
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IIrgend Jeman 

der mit ver Geographie dieſes Landes unbefannt, wird 
beim Anblıd diejer Karte jehen, daß Die 

ee — 
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Chicago, Rock Island & Pacific Eifenbahn 
vermiktelit der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 
mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet unb 
Kafj 'giere daher ohne Wagaonwecjelzwiihen Chicago 
und KanjasKity, Council Bluffs, Yeavenmworth, Atchi⸗ 
fon, Minneapolis und St. Paul befördert. Sie vers 
bindet fih in Unions Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eifenbahnlinien, welde awifchen dem 
atlantirhen und ftillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt umübertrefflih und pradtvoll, indem fie mit 
den bequeinſten und ſchönſten Waggons, mit Horton’ 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famojen Palaſt⸗ 
Schlaf: Waggons und der beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gons in der Welt verſehen ift. Drei Züge laufen zwi⸗ 
ſchen Ghicage und den Plägen am Miſſouri-Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Chicago und Minneapoiis und 
&t. Paul, über die befannte 
"YAibert Lea Route.‘ 

Eine neue und direkte Linie über Seneca undbfan= 
fatee ift Fürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolk, Newport 
News, Chattanooga, Atlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Regington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Date, Minneapolis und St. Baul und 
dazwischen geleaenen Pläßen eröffnet worben. 

Ahle durchreifenden Paljagiere werden auf Erpreh: 
Schnellzügen befördert. 

Dillete werden auf allen Haupt:Billet-Dfficen ia 
den Ber. Staaten und Gauata verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beftim- 
mungsorte verfehen und dieFahrpreiſe find heis fo nied⸗ 
rig als.die von anderen Linien, welde weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch die Karten 
und @irculare ber 

. Großen Nod Joland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Billet⸗Office, oder 
abreffirt: 

mM. RM. Cable, @. St. Zohn, 
Bice-Präj. u. Gen.sM’g’r. Gen. Billet u. Paſſ.⸗Agt · 
Ghicago. 


Paflage : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amſterdam und allen euro- 

päiſchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei J. F. Funk, 
Eifbart, Ind. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelimäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 


New Horf und Bremen, 
via Southampton, 
an 00 Sea" Dan 

Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werder. 

Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Port jeden Mittwoch und Sonnabend. 

Die Neife der Schnelldampfer von 
New Vork nad Bremen dauert 
neun Zage. Paflagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfhen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 

Wegen billiger Durebreife vom 9 
Bremen und New Nort nad u A 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
— GorRz, Halsſsteud, Kan. 

- Stape r 
2.2 Hakanen "| Plattamonth, Nebr. 
STEVENSON & STU&FER, West Point, +: 
L. Somaumann, Wisner, “ ; 
Orro MagenaAu, Fremont, 
Joun Tonunox, TEOUNsEH, “ 
A.C. ZınmErR, Lincoln, “ 
Jous Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jouns F. Funk, Elkhart, Ind. 

Oelrichs & Go. GeneralsAgenten, 
2 Bowling Green, New Hort. 


d. Glauffenius & Co., General W 
Agents, 2 ©. Clark St,, — 























